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Polniſche Abrüſtungswünſche abgelehnt 


Debatte über Kriegsausbruch — Deutſche und polniſche Vorſchläge — Lord Cecil gegen die polniſchen Anträge 2 


Genf. Die großen Ausſchüſſe der Völferbundspet- 
ſauemlung ſetzten am Montag ihre Arbeiten fort. Im Ab- 
tüſtungsausſchuß gelangte der bereits 1928 von der deut- 
ſchen Regierung eingebrachte Vorſchlag auf Abſchluß eines 
Ablommens über kriegsvorbeugende Maßnahmen des Böl- 
lerbundsrates zur Behandlung. 

Das Abkommen ſieht vor, daß der Völkerbundsrat 

lei drohender Kriegsgeſahr oder bei Kriegsaus⸗ 

bruch unverzüglich eine Reihe von Magnat- 

men, darunter Zuürückziehung der Truppen, Feſt⸗ 
ſetzung einer neutralen Zone, Entſendung eines 

Ausſchuſſes an die Stelle des Konfliktes ujm., an- 
ordnen Tann und daß die Völterbundsmächte jih 
uneingeſchränkt dieſen Anordnungen fügen mijjen. 
Rei der artikelweiſen Durchberatung dieſes Abkommens⸗ 
entwurfes traten gleich zu Beginn große Gegenſätze zu- 


tage. f 
i yi Die polniſche Regierung, die dieſem Abkommen Be: 
ſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt, verlangte, daß die 
Beſtimmung, wonach eine Erenzüberſchreitung be⸗ 
beits als Kriegsdrohung angeſehen werden ſoll, auf- 
gekoben werden müſſe, da Grenzüberſchreitungen 
entweder bedeutungslos wären oder einem unmitiel- 
baren Kriegsausbruch gleichkämen. 1 
| Kerner beantragte der polniſche Regierungsver⸗ 
treter, daß diejenigen Staaten, die über die ihnen vertrag⸗ 
lich auferlegten Grenzen hinaus zu neuen Rüſtungen 
chreiten, unverzüglich vom Nat aufgefordert werden 


Der alte Kriegsgeiſt lebt 


können, ihre Rüſtungen auf das vertraglich feſtge⸗ 
ſetzte Maß zurückzuführen. Für den Fall der 
Nichterfüllung dieſer Forderung ſoll das bekannte Sant- 
tions verfahren des Völkerbundspaktes nach Artikel 
16 in Gang geſetzt werden. 

Die beiden polniſchen Anträge wurden jedoch von Lord 
Robert Cecil ſcharf abgelehnt, der betonte, daß 
militäriſche Grenzüberſchreitungen durchaus als 
Kriegsdrohung aufgefaßt werden könnten 
und daher durchaus in das Abkommen über die kriegsvor⸗ 
beugenden Maßnahmen gehörten. Lord Nobert Cecil er- 
Härte ferner, daß der Völkerbund nicht befugt ſei, über 
den zweiten polniſchen Antrag zu verhan⸗ 
deln, da die Frage der Ueberſchreitung der noch feſtzule⸗ 
genden Richtungsziffern ausſchließlich der kommenden Mb- 
rüſtungskonferenz vorbehalten bleiben müſſe. 

Im Haushaltsausſchuß kam es zu ſcharfer Kritit faſt 
aller Regierungsvertreter an der Finanzgebahrung des Völ⸗ 
kerbundsſekretariats. Uebereinſtimmend wurden weſentliche 
Einſchrnäkungen der Ausgaben des Völkerbundes, ins be⸗ 
ſondere Einſchrünkung der zahlloſen unnützen Reijen und 
des geſamten überflüſſigen überbürokratiſchen Apparates, 
Einſchränkungen der Protokolle der Berichte, der Ueber⸗ 
ſetzungen und der Telefonkoſten gefordert. Die zahlreichen 
Konferenzen und Ausſchüſſe des Völkerbundes wären bisher 
meiſt ergebnislos verlaufen. Das Intereſſe des Publikums 
am Völkerbund habe ſich hierdurch weſentlich gemindert. 


Nie öſterreichiſchen Putſchiſten verhaftet 


Die Urſachen des Stgatsſtreichs unbekannt — Schober gibt 
Aufklärung — Starhemberg verhaftet — Pfriemer geflüchtet 


Wien. Ueber die Gründe des Putſches iſt man bisher 
immer noch auf Vermutungen und Kombinationen ange⸗ 
mieſen, da die zuſtändigen Regierungsſtellen über die Ergebniſſe 
rer Anterſuchung noch nichts mitgeteilt haben. Die 
Heimwehren in Steiermark verweiſen auf Meldungen von einem 
Zuſammenſtoß (2) zwiſchen Heimwehrleuten und Sozialde⸗ 
motraten, der die unmittelbare Urſache zum Mobiliſierungsbe⸗ 
HI geweſen jei. Einer ſolchen Erklärung wider: 
bricht aber die Tatſache, daß in dem bekannten 
Aufruf von Pfriemer ausdrücklich auf die Ueber⸗ 
nahme der Macht im Staate hingewieſen worden 


ijt, 
Fürſt Starhemberg verhaftet 
Pfrimer nach Italien geflüchtet? 

Wien. Fürſt Starhemberg wurde im Eiſenbahnzug in 
der Gegend von Weißenkirchen in Oberöſterreich 
derhaftet. Desgleichen wurden in Linz die früheren Genc- 
rale Puchmeyr und Engliſch-Popparich feſtgenommen. 
——ä—3.——— ¶ͤ6 ů — rg 


 Fürft Starhemberg, der Putſchiſtenführer 
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Wie aus Graz gemeldet wird, jellen Pfrimer und Rauter an- 
ſcheinend nach Italien geflüchtet fein. 

Nunmehr wird aus Graz gemeldet, daß im Laufe des Bir: 
mittags Ingenieur Rauter, der Stabsſchef Dr. Pfrimers. 
in ſeiner Wohnung verhaftet worden ijt. Dr. Pfrimer ſelbſt 
konnte bis zur Stunde noch nicht ermittelt werden. 


Schober über die Ereigniſſe 
in Oeſterreich 
Die Beteiligung Starhembergs. 

Wien. Vizekanzler Schober nahm auf einer Tagung der 
Auslandsöſterreicher, die zur Zeit in Wien jtattfindet, zu den 
letzten Ereigniſſen Stellung. Der geſtrige Tag, ſo ſagte er, war 
eine Epiſode, allerdings eine unentſchuldbare. Sie erklärt ſich 
daraus, daß unſer Land bei den Friedensſchlüſſen ſchlecht be⸗ 
handelt und vieler Lilfskräfte beraubt worden ift. Diele un: 
überlegten Experimente ſind Symptome der Krankheit. 

die aus den Friedensverträgen und aus der Zerſchla⸗ 

gung des alten großen Reiches zu erklären find, 

Der Juſtizminiſter Dr. Schirff bezeichnet das Vorgehen 
der ſteiriſchen Heimwehren als ein Verbrechen allererſten 
Ranges. Gegen die Schuldigen und Rädelsſührer dieſes politi- 
ſchen Irrſinns werde mit aller Schärfe vorgegangen. 

An Führern und Unterführern find bis jetzt etwa 30 verhaf⸗ 
tet worden. Mehrere Beamte, die irgendwie in die Ereigniſſe 
verwickelt waren, ſind ihres Dienſtes enthoben wor⸗ 
den. Fürſt Starhemberg und ſein Gaſtgeber Graf 
Coreth, die nach Linz gebracht worden find, wurden im Land⸗ 
gericht eingeliefert. S 

Gegen Starhemberg ſcheint fih das Beweismaterial zu 

mehren, da bei Hausſuchungen in ſeinem Schloß in Cier- 

ding und in Kanzleien des Heimatſchutzverbandes in 

Wien und Graz belaſtendes Material in Form von 

Korreſpondenzen mit verſchiedenen Führern über die 

Durchführung eines ſolchen Putſches aufgefunden wurde. 


Auch Bundeskanzler Bureſch 
nach Genf abgereiſt 


Wien. Der Bundeskanzler Dr. Bureſch hat heute vormittag 
der Wahlen die marxiſtiſchen Köpfe rollen laſſen wollte. 
Dieſer Provokateur, der noch Innenminiſter war und zum 


nach kurzer Berichterſtattung über den Putih dem Bundespräſi⸗ 


denten mitgeteilt, daß er ſich nun doch elbit in Begleitung des 
Sektionschefs Jers vom Finanzminiſterium nach Genf zu den 


Beratungen des Finanzansſchuſſes begibt. Er it bereits mit- 


tags nach Genf abgereist. 


Seipels Früchte 


Zum Heimwehrputſch in Oberöſterreich. 
Es mutet, wie ein Schildbürgerſtreich an und hat doch 
eine tiefere Bedeutung, als leichthin angenommen wird. Die 


öſterreichiſchen „Hahnenſchwänze“ haben ein kleines Aben⸗ pi 


teuer gewagt, welches zu einem Staatsſtreich ausarten ſollte. 
aber im Keime erſtickt worden iſt. Nicht, weil der Führer 
der Heimſchutzbewegung, Dr. Pfriemer, vorzeitig losgeſchla⸗ 
gen hat, wie der Faſchiſtenfüngling Fürſt Starhemberg be⸗ 
hauptet, ſondern, weil das Bürgertum eine Anleihe vorbe⸗ 
reitet und ſich in einen Staatsſtreich nicht verwickeln will. 
Sujt um die Zeit, als das Parlament, bezw. der Haus⸗ 


Ignaz Seipel, der Berderber Oeſterreichs YG 


die Staatsfinanzen zu 
ſanieren und das Budget in Ordnung zu bringen. haben 
gewiſſenloſe Abenteurer die Staatsmacht an ſich reißen wol⸗ 


haltungsausſchuß beſchloſſen hat, 


len. Der Bundeskanzler hat eine kurze Friſt erwirkt, um 
nach Genf reiſen zu können und dort die Bedingungen ent⸗ 

gegenzunehmen, die die Finanziers diktieren werden, damit 
Oeſterreich eine neue Anleihe erhält, nachdem die Seipel⸗ 
politik immer neue Ueberraſchungen ſchafft und das Land 
nicht zur Ruhe kommen läßt. i 

Der Staatsſtreich, der nicht einmal 24 Stunden gedauert 

hat, iſt aber ein gefährliches Symptom, welches ſeine Wur⸗ 
zeln weit zurückliegen hat. Man muß ſich in die Zeit zurück⸗ 
verſetzen, wo ein Starhemberg Innenminiſter war, wo auch 


dort angekündigt wurde, daß man mit der Quatſchbude eines 


Parlaments Schluß machen müſſe, wo ein „Heeresminiſter“ 
Vaugoin Bundeskanzler war und die Außenpolitik vom 
ſtreitbaren Prälaten Dr. Seipel geleitet wurde. Damals 
erlebten die Heimſchutzwehren ihren Höhepunkt, fie ſollten 
die, Wahlen machen, man wollte fih von der roten Flut bez 
freien. Wochen hindurch ſtand Oeſterreichs Schickſal an des 
Meſſers Schneide und die Kamarilla um Seipel war gewiß, 
daß dieſe Heimwehren und ihre Bundesgenoſſen das Rennen 
machen werden. Dieſe Seipelpolitik hat Schiffbruch gelitten, 
in den Heimwehren ſelbſt vollzog ſich eine Spaltung und 
der damalige „Bundesführer“ Steidl wurde „entfernt“, das 
gleiche geſchah wenige Wochen ſpäter mit dem Finanzier, 
Fürſt Starhemberg. Er hat ſich angeblich „zurückgezogen“, 
und man war wirklich der Meinung, daß dieſer Heimſchutz⸗ 
ſpuk vorüber jei. 

Ganz überraſchend haben nun die Heimwehren am 
Sonnabend nachts einige Ortſchaften beſetzt, Dr. Pfriemer 
hat ſich als Staatsoberhaupt ausgerufen und wollte den 
Marſch auf Wien vorbereiten. ; 
was fie nicht unterlaſſen konnte und ſetzte Bundesheere und 


Gendarmerie ein, ſo daß, bis auf wenige blutige Sa EN 
er es 
erhebt ſich die Frage, wer die Hintermänner ſind und wie 


ſtöße, der Spuk im Keime erſtickt werden konnte. 


weit der gegenwärtige „Heeresminiſter“ Vaugoin, der Ver⸗ 
trauensmann Seipels in der Regierung, an dieſem Staats- 
ſtreich mit beteiligt iſt. Es ift nicht unbekannt, daß Vaugoin 
ein „Freunderl“ des Faſchiſten Starhemberg iſt und kein 
anderer war es, als Fürſt Starhemberg, der ſchon während 


Mord gegen andersgeſinnte Volksgenoſſen aufgerufen hat, 
iſt nie für dieſe Provokationen zur Verantwortung gezogen 
worden, weil er ganz im Sinne des Prälaten Seipel ges- 


Die Bundesregierung tat, 


digung der Republik und der Demokratie. 


teidigen. Noch ſind Einzelheiten dieſes 


handelt hat, der ja auch jedes Mittel gerecht findet, um 
den Marxismus auszurotten, Oeſterreich der „Geſundung“ 
zurückzuführen, nachdem er es duch die Genfer Beſchlüſſe 
dem ausländiſchen Finanzkapital ausgeliefert hat. Seipel, 
der getreue Ekkehard der Trangöftiden Politik in Oeſterreich, 
war auch vom Putſchort nicht weit entfernt, wo er „rein 
zufällig“ in Urlaub weilte, nachdem er einige Tage zuvor 
im Chriſtlich⸗ſozialen Parkeiausſchuß durchgeſetzt hat, daß 
die Wahl des Bundespräſidenten nicht dur 
verſammlung, ſondern durch einen offenen Wahlkampf voll⸗ 
zogen werden ſoll. a rovokation nannte die „Ars 
beitersJeitung“ Seipels Verbrechen und dieſem Verbrechen 
geſellt ſich jetzt der Heimwehrenputſch hinzu. 

Die nächſten Tage werden zeigen, wer die Drahtzieher 
dieſes Putſches ſind. Es wird ſich zeigen, daß dieſe Fäden 
nicht nur zum „Heeresminiſter“ Vaugoin, ſondern auch zum 
„Altbundeskanzler“ Seipel laufen, der in der Nähe zugegen 
ſein wollte, falls dieſes wahnſinnige Abenteuer dennoch ge⸗ 
lingen ſollte. Wir wiederholen, daß dieſer Spuk zuſammen⸗ 
brechen mußte, weil die Bundesregierung wegen neuer Kre⸗ 
dite verhandelt und es ihr klar iſt, daß der Staatsſtreich 
Oeſterreich völlig ruinieren würde. So ganz unſympathiſch 
wäre dieſer Putſch dem öſterreichiſchen Bürgertum nicht, man 
ijt ſchon lange den „Noten“ nicht grün, die wieder erſt in den 
letzten Tagen, durch die Ueberteichung einer Denkſchrift, er- 
wieſen haben, daß der Staatshaushalt ſehr wohl aus eigener 
Kraft janiert werden könne, wenn die Geſamtheit des Vol⸗ 
kes zum Opfer herangezogen werden ſoll. Aber dies erfor⸗ 
dert Opfer, welche auch die Arbeiterſchaft bringen will, 
wenn gewiſſe ihrer Forderungen erfüllt werden. Statt dieſe 
Sanierungsaktion zu überprüfen, haben es gewiſſenloſe Ver⸗ 
brecher, die der Fürſt Starhemberg finanziert, fertiggebracht, 
ein Abenteuer zu wagen, welches den ganzen Staat an den 
Abgrund gebracht hätte. 

Vor Krediten, Anleihen, neigen ſich die Häupter des 
Bürgertums. Aber auch die öſterreichiſche Arbeiterſchaft hat 
gezeigt, daß ſie nicht gewillt iſt, den Staatsſtreich leichthin 
hinzunehmen. Seit das Abenteuer bekannt wurde, erließ die 
Sozialdemokratie durch Extrablätter an den Republikani⸗ 
ſchen Schutzbund einen Aufruf, zur Bereitſchaft, zur Vertei⸗ 
Das war auch 
der Bundesregierung bekannt, als ſie in ihrem Rundfunk die 
Behörden überall aufforderte, dem Putſchismus Widerſtand 
zu leiſten, das Abenteuer nicht au unterſtützen. Wieder ein- 


mal zeigte es fih, daß die Arbeiterflaffe ihre Bereitſchaft je- 


und Staat zu ver⸗ 
benteuers nicht be⸗ 
kannt. Hoffentlich führt die Unterſuchung hinter die Ku⸗ 
liſſen der Drahtzieher und dann wird man auch die Geſtal⸗ 
ten der Seipel und Vaugoin in aller Deutlichkeit merken. 
Man klopfte auf den Buſch, und der Prälat Seipel blickt 
heraus. Dem Auslande aber iſt bewieſen worden, daß der 
Staat Oeſterreich leben will, daß er keine Abenteuer duldet 
und daß es nun an der Zeit iſt, ihm zu helfen, bevor die 
ungeheure Not nicht noch einmal gewiſſenloſe Verbrecher zum 
neuen Putſch reif werden läßt. i 

Aber der Chriſtlich⸗ſozialen Partei ijt ein Beiſpiel ge: 
geben, wohin die Hetze führen muß, die die Vaugoin und 
Seipel betreiben. Was ſich da über Nacht vollzog, das ſind 
die Früchte der Seipelpolitik, das iſt die Fürſorge, mit der 
man die Heimwehren und den Heimſchutz in Oeſterreich, uns 
ter Vaugoins und Seipels Führung, großgezüchtet hat. 
Heute wird man es abſtreiten, aber die Fäden führen alle 


derzeit erweiſt, wenn es gilt, 18 


zu dieſem ſtreitbaren Prälaten, der ſich jetzt den Heiligen⸗ 


ſchein umlegen wird, weil der Putſch mißlungen ift. Il. 
— — 


Abbau auch der Abgeordneten 

Berlin. Die Folge der Herauſſetzung des Wahl: 
quotienten von 40 000 auf 60 000 iſt, daß die Zahl der 
für den neuen Landtag in Frage kommenden Abgeordneten⸗ 
ſitze herabgeſetzt wird. Zurzeit verfügt der preußiſche Land⸗ 
ing über 450 Abgeordnete. Auf Grund der Neuregelung 
wird vermieden, daß auch bei einer erheblich ſtärkeren Wahl⸗ 
beteiligung die Zahl der geſetzlichen Mitglieder des Land- 
tages vergrößert wird. Auch dieſe Maßnahme iſt als eine 
Sparmaßnahme gedacht. Auf die letzte Wahlbeteiligung 
berechnet würde die Zahl der Mitglieder des preußiſchen 
Landtages nicht mehr 450, ſondern 300 betragen. 


Geheimnisvolle Telefonanrufe 
in Budapeſt 

Kopenhagen. Nach einer Budapeſter Meldung ſoll un⸗ 
mittelbar nach dem Nn lück ein Mann aus 
Kopenhagen telefoni m Budapeſter Bahnhof 
angerufen und ſich danach erkundigt haben, ob auf den un⸗ 
gariſchen Eiſenbahnen alles in Ordnung lei, da er ſeinen 
Reiſeplan danach richten wolle. „Politiken“ hat auf Anfrage 
bei der Budapeſter Polizei die Mitteilung erhalten, daß 
dieſes Geſpräch 12 Minuten nach Mitternacht, alſo kurz nach 
dem Unglück ſtattgefunden haben ſoll. ie Budapeſter 
Polizei fei davon überzeugt, daß dieſes Geſpräch im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Anſchlag ſtehe. Die Generaldirektion 
des däniſchen Telefonamtes erklärt, in dieſer Angelegenheit 
nichts zu wiſſen. Man hält es hier für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß irgend ein in Kopenhagen anſäſſiger Ungar 
mit dem Anſchlag in Verbindung ſtehen könne. 


Das Notſtandsgeſetz vom Unterhaus 
in zweiter Leſung angenommen 
London. Das Notſtandsgeſetz, das die Regierung zur 
Herausgabe von Notverordnungen auf die Dauer von einem 
Monat ermächtigt, iſt vom Unterhaus in zweiter Leſung mit 
310 gegen 253 Stimmen angenommen worden. 
Für die Regierung griff Sir Herbert Samuel in die Aus⸗ 


ſprache ein, indem er eine eingehende Schilderung der Kabinetts⸗ 


etörteten Sparmaßnahmen 


frije gab. Schatzkanzler Snowden wies nach, daß Henderſon 
urſprünglich keine Einwendungen gegen die vom alten Kabinett 
erhoben hätte. Der Abgeordnete 
Church verlangte im Laufe der Ausſprache, daß das Unterhaus 
Gelegenheit haben ſoll, den Gedanken eines Notſtandszolltarifs 
von 10 v. H. für die Fertigwaren und von 5 v. H. für Rohma⸗ 


terialien zu erörtern und daß eine Siebenmächtekonſerenz zue 


Erörterung von Währungsfragen einberufen werden ſollte. 


Ruſſiſch-italieniſcher Auskauſch 
der Rüſtungsangaben 
Moskau. Zwiſchen der ruſſiſchen und der italieni: 
ſchen Regierung wurde eine Vereinbarung über den 
Austauſch von Zahlenmaterial über den Stand der Rüſtungen 
getroffen. Schon in den nächſten Tagen wird die ruſſiſche Re- 
gerung der italieniſchen Botſchaft in Moskau die erſten Angaben 
über die Stärke aller Waffengattungen der roten Armee in 


Form einer Dentſchrift übermitteln. 


die National⸗ 


Abrechnung mit den Kommuniſten 


Sozialdemokratiſche Kundgebung im Sportpalaſt — Neumann verteidigt 
die K. P. D. — Störungsverſuche verurſachen vorzeitigen Abbruch 


Berlin. Die Sozialdemokratiſche Partei hatte zum Montag 
abend eine Kundgebung nach dem Sportpalaſt ein: 
berufen, in der den Kommuniſten Redefreiheit gewährt werden 
ſollte. Der ſozialdemokratiſche Redner Reichstagsabgeordneter 
Künſtler hatte ſich das Thema 

„Abrechnung mit der KPD“ 
geſtellt. Der Verſammlungsbeſuch war auf 20 Uhr feſtgeſetzt, 
aber ſchon um 18 Uhr war der Sporlpalaſt von der Polizei ge⸗ 


ſchloſſen worden, da ſich, wie ſpäter von dem Verſammlungslei⸗ 


ter mitgeteilt wurde, bereits gegen 12 Uhr Elemente eingeſchli⸗ 


chen hatten, 

die für Unruhe ſorgen wollten. 
Die Verſammlung ſtand von Anfang an im Zeichen größter 
Unruhe und endete ſchließlich mit wüſten Tumultſzenen und 
Schlägereien. 

Reichstagsabgeordneter Künſtler warf in ſeiner Rede den 
kommuniſtiſchen Führern immer wieder Verlogenheit vor 
und kritiſierte insbeſondere ihr Eintreten für den Volksentſcheid. 

Das Einheitsfrontgeſchrei der Kommuniſten ſei genau ſo 

unehrlich, wie die ganze Politit der Kommuniſten 
i jeit 1918. 

Das Verdienſt der Sozialdemokratie fei es, daß trotz des 
Wahlſieges Hitlers nicht der Faſchismus unumſchränkt zur Macht 
gekommen ſei. Die kommuniſtiſche Partei ſei lediglich Nutz⸗ 
nießerin der Sozialdemokratiſchen Partei. \ 

Bevor der kommuniſtiſche Redner Reichstagsabgeordneter 
Heinz Neumann zu Wort kam, kam es im Saal verſchiedent⸗ 
lich zu Zwiſchenfällen. Die Reichsbannerleute entfernten 
jeden mißliebigen Zwiſchenrufer. Neumann ër- 
klärte, daß Künſtler gegen die Kommuniſtiſche Partei eine ein⸗ 
zige Serie von Schimpfworten gerichtet habe, daß er aber zur 
Politik der Regierung Brüning keine Stellung genommen habe. 
Unter dem Lärmen und Toben der ganzen Verſammlung ver⸗ 
mochte Neumann ſich nur mit dem Aufgebot ſeiner ganzen 
Stimmittel verſtändlich zu machen. Der Lärm nahm ſchließlich 
ſolchen Umfang an, 

daß Neumann vor Ablauf ſeiner Redezeit abtreten 


mußte. 
Der ganze Saal tobte. Im Saal entwickelten ſich Prüge⸗ 


leien, bei denen es eine große Reihe Verletzter gab. Die Art, 
in der das Reichsbanner den Ordnungsdienſt verſah, war von 
ſichtlicher Nervoſttät gekennzeichnet, jo daß auch die mehr als 50 
anweſenden Preſſevertreter darunter zu leiden hatten. Der Ver⸗ 
ſuch, die Ausſprache fortzuführen, ſcheiterte und im Saal en!“ 
wickelten ſich immer wieder neue Schlägereien, ſo daß die 
Verſammlung ſchließlich geſchloſſen werden 
mußte. 


2 


Paul Boncour zum Senator gewählt 


Paris. Der bisherige ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Präſident des auswärtigen Ausſchuſſes der 
Kammer, Paul Boncour, wurde am Sonntag bei einer 
Erſatzwahl mit 342 gegen 260 Stimmen zum Senator 
gewählt. i 


Briand und Curtius bei der Weltpreſſe 


Fromme Wünſche zur Abrüſtung — Lobreden ohne Folgen — Worte, nichts als Worte 


Genf. Der internationale Verband der beim Völkerbund 
beglaubigten Journaliſten veranſtaltete am Montag das trebi- 
tionelle Völkerbundsfrücſtück, an dem die Präfidenten 
der Völkerbundsverſammlung und des Völkerbundsrates, die 
Vertreter ſämtlicher Ratsmächte, die Generalſekretäre des Völ⸗ 
kerbundes, der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes und 
zahlreiche Delegierte und Preſſevertreter teilnahmen. Der Reihe 


nach ergriffen der Prüſident der Völkerbundsverſammlung, Ti⸗ 


tulesch, und die Vertreter der Großmächte das Wort. 


In ſämtlichen Neden kam der Gedanke der kommenden 

Abrüſtungsverhandlungen und die Notwendigkeit eines 

unbedingten Erfolges der Abrüſtungskonferenz zum 
Ausdruck. 9 

Lord Robert Cecil erklärte, die Abrüſtung ſei die ein⸗ 
zige wirklich ernſthafte und dauerhafte Garantie für den allge⸗ 
meinen Frieden. 

Briand befaßte ſich mit dem Gedanken der Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens und erklärte, der Frieden habe unter den Völ⸗ 
kern trotz aller Schwierigkeiten große Fortſchritte gemacht und 
det Krieg ſei heute ſchwieriger als früher. 

Die Völker wachen heute über den Frieden. 
Dies ſei im weſentlichen dem Beſtehen des Völkerbundes zu ver⸗ 
danken, der große Verdienſte um die Menſchheit habe. Die bis⸗ 
herigen Bemühungen um die Abrüſtung zeigten bereits bedeut⸗ 
ſame Erfolge. Die Idee des Krieges müſſe auf ewig begraben 
werden und es dürfe nicht mehr geſagt werden können, daß der 
Krieg ein erlaubtes Mittel der Politik ſei. Er ſei das größte 
Unglück der Menſchheit. Wenn ſich auf der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz 60 Völker vereinigten, ; 
müßten fie einſtimmig beſchließen, den Krieg als das 

Unglück der Menſchheit auf ewig verſchwinden zu laſſen. 

Reichsaußenminiſter Curtius ging in ſeiner Rede von 
einer Zeichnung auf der Tiſchkarte aus, die einen Zug ſämt⸗ 
licher bekannter europäiſcher Staatsmänner im Pilgergewand 
mit Briand an der Spitze zeigt, 

wobei Briand, hoch anf einem Felſen ſtehend, in das 

„gelobte Land“ blickt. 
Wie aus der Zeichnung hervorgehe, ſo ſagte Curtius, laſſe das 
Bild keineswegs, wie Briand befürchtet habe, auf eine gefährdete 
Stellung Briands, und damit des ganzen Pilgerzuges ſchließen. 
Dr. Curtius ſei beim Betrachten der Zeichnung der Anſicht, 
daß die Staatsmänner in geſchloſſenem Zuge Hente 
ihrem Führer Priand zu einem gemeinſamen Ziele 
folgten. 

Die Kritik am Völkerbund, die während der diesjährigen 
Verſammlung wieder zutage getreten ſei, 

ſei nur als ein Zeichen libetaler Oppoſition aufzu⸗ 

faſſen, getragen von dem Wunſch auf Ausbau dieſer 
großen Organiſation. i 
Die Verhandlungen der letzten Tage hätten eindeutig ergeben, 
daß der Gedanke der Gemeinſchaftsarbeit und das Streben nach 
einem gemeinſamen Ziele klar erkannt worden ſeien. Die Er: 
folge würden nur denjenigen beſchieden ſein, die klar in die 
Zukunft zu ſehen vermöchten. : 

Die heutigen Schwierigkeiten der Welt und beſonders 
Europas könnten 

nur in enger Zuſammenarbeit der Völker, insbeſondere 

Deutſchlands und Frankreichs, überwunden werden. 
Dieſe Zuſammenarbeit herzuſtellen, fei er fejt entſchleſſen. Er 
ſei überzeugt, daß der Erfolg eintreten werde, wenn man mutig 
an die Aufgabe herangehe. Bei aller Kritik ſei die Ueberzeu⸗ 
gung das Kennzeichen der gegenwärtigen Tagung des Pölker⸗ 
bundes, daß nut engſtes Zuſammenſtehen aller eine Ueberwin⸗ 
dung der gegenwärtigen Schwierigkeiten und die radikale Aus⸗ 
tilgung des Krieges und Erreichung des dauerhaften Friedene 
möglich machen würde. 


Beratungen des Reichskabinetts 

Verlin. Die auf etwa zwei Wochen berechneten Veratungen 
des Reichskabinetts über die “plante große Notverordnung zur 
Regelung der Wirtſchafts⸗ und Finanzverhältniſſe haben am 
Montag mit einer Miniſterbeſprechung begonnen, in der nach 
einer Meldung Berliner Blätter zunächſt das Kapital der Ban’ 
kenaufſicht erörtert wurde. — Für Dienstag iſt ein Empfang 
der Finanzminiſter Bayerns, Württembergs, Sachſens, Badens 
und Heſſens beim Reichskanzler vorgeſehen, an dem auch der 
Reichsfinanzminiſter teilnehmen wird. 


Erſatzwahl zum Völkerbundsrat 


Genf. Die Vollverſammlung des Völkerbundes ſchritt am 
Montag in der Nachmittagsſitzung zur Erſatzwahl für drei all 
jährlich ſtatutenmäßig in feſtgeſetzter Reihenfolge aus dem Völ⸗ 
kerbundsrat ausſcheidende Ratsmächte. Diesmal waren Spa⸗ 
nien, Perſien und Venezuela ausgeſchieden. Spanien, 
das bereits vor einigen Jahren das Recht der Wiederwählbarkekt 
erlangt hatte, wurde mit 43 Stimmen in den Nat wiedergewählt. 
Ferner wurden einſtimmig China und mit 45 Stimmen Panama 
in den Nat gewählt. Es erhielten ferner Ungarn und Mexiko 
je zwei Stimmen. 


Gandhi bei Macdonald 


London. Gandhi hatte am Sonntag abend eine lange Un“ 
terredung mit Macdonald. Gandhi betonte dabei, daß er 
willens fei, die Verhandlungen fortzuſetzen, wenn die engliſche 
Regierung bereit ſei, die grundſätzlichen Fragen zu beſprechen, 
jo wie fie im allindiſchen Kongteß feſtgelegt feien. Andern! 
falls hätte es überhaupt keinen Zweck in Erörterungen einzu? 
treten. Die Einzelheiten ſollten Sachverſtändigen überlaſſen 
werden. 
größten Wert auf eine baldige Ausſprache mit ſeinen beiden 
Hauptgegnern, Churchill und Lord Rothermere, lege. Am 
Nachmittag ſprach Gandhi auch im Rundfunk zu den Amer!“ 
kanern. — Gandhi ſchlief die erſten Nächte in London in Wollt 
decken gehüllt auf dem Zementboden ſeines Kämmerchens in 
Kingsley Hall. ; 


Der Verfaſſungsausſchuß der engliſch⸗ 
indiſchen Wen er der Arbeit 


London. Der Verfaſſungsausſchuß der engliſch⸗indi⸗ 
ſchen Konferenz nahm am Montag ſeine Arbeiten wieder au! 


Gandhi, der am Montag feinen Schweigetag hat, war anweſend. 


Seine Rede wird er at am Dienstag halten. Die Sitzung 
wurde mit einer Anſprache des Vorſitzenden Lord Santen er? 
öffnet. Es wurde beſchleſſen, am Dienstag in die Behandlung 
der einzelnen Punkte — direkte und indirekte Methoden der 
Wahlen für das indiſche Parlament, Beziehungen zwiſchen den 
beiden Kammern und Stärke und Zuſammenſetzung der ner? 
faſſungegebenden Verſammlung — einzutreten, 


Abichaffung der Großkampflinienſchiffe? 


London. Einer Meldung der Exchange Telegraph Companh 
aus Waſhington zufolge, verlautet dort gerüchtweiſe, daß die 
engliſche Regierung erneut inofſiziell Vorſchläge zur y, 
ſchaffung der Großkampflinienſchiffe (Dread 
noughts von etwa 30000 Tonnen) gemacht habe und dieſen por 
ſchlag mit den hehen Rolen begründet hätte, die durch die ei 
ſchränkte Verwendungsmöglichteit dieſer Schiffsklaſſe nicht meh 

echtfertigt fein. Die amerikaniſche Regierung, die Truy 
erartigen Iden nichts habe wiſſen wollen, fet jetzt beret 
die Fran ti Vorurtril zu erwägen, da auch die amerikanischen 
Server ven den Kreuzer nunmehr für die praktiſchere un 


Sr ice 
billigere Schiffseinheit hielten. 


und 


Preſſevertretern gegenüber erklärte er, daß er den 
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Golaſſowitz 
Unter Golaſſowitz verſtehen wir mehr, als die Bezeich⸗ 
nung eines Ortes. Wohl iſt das kaum der Verdienſt der 
Bewohner dieſes ſonſt ruhigen Ortes, denn das iſt auf ein 
gewiſſes Syſtem zurückzuführen. Golaſſowitz ſteht auch im 
egenſatz zu Brzezie, denn in Brzezie ließen ſich die Bauern 
verprügeln, ihre Hauseinrichtungen demolieren, während in 
zolaſſowitz fih die Bauern zur Wehr ſetzten, als auswär⸗ 
tige Mahlagitatoren den Ort überfallen haben. Wie groß 
ihre Schuld bei der Tötung des Wachtmeiſters Schnapla ge- 
weſen war, hat das Gericht entſchieden, weshalb wir uns 
darüber nicht zu verbreiten haben. Das gerichtliche Urteil 
wäre zweifellos ganz anders ausgefallen, wenn das Gericht 
nicht zu der Ueberzeugung gelangt wäre, daß zum guten Teil 
Notwehr vorgelegen hat. 9 
Diurch das gerichtliche Urteil ijt die Sache in Golaſſowitz 
nicht zur Ruhe gekommen, denn wir haben in der Wojewod⸗ 
ſchaft eine gewiſſe Richtung, die darauf bedacht ijt, daß die 
Sache nicht zur Ruhe kommt. Wir verweiſen hier auf einen 
Artikel in der „Polska Zachodnia“, in der vorigen Woche, 
über den Beſuch des Paſtors Harlfinger in der Redaktion 
der „Katt. Ztg.“ Der Artikel ließ an Gehäſſigkeit gegen 
den Paſtor und ſeine Frau nichts mehr zu wünſchen übrig. 
Die Schuld des Paſtors und ſeiner Frau lag darin, daß fie 
ſich der Kinder in Golaſſowitz angenommen haben und ſie 
in die Sommerferien ſchickten. Eine ganz harmloſe Sache, 
aber das genügt ſchon bei uns, um die Retter der polniſchen 
Sache auf den Paſtor aufmerkſam zu machen. Gewiß ſteht 
em Weſtmarkenverband das volle Recht zu, dasſelbe zu 
tun und es iſt bis jetzt noch keinem Deutſchen in den Sinn 
gekommen, dem Weſtmarkenverband deshalb Vorwürfe zu 
machen. Wenn in dem Oppoſitionslager, deutſch und pol⸗ 
niſch, gegen die Ferienaktion des Weſtmarkenverbandes Ein⸗ 
pruch erhoben wurde, jo nicht gegen die Aktion als ſolche, 
ſondern gegen die Bevorzugung gewiſſer Elemente, die das 
nicht verdient haben, niemals gegen die Aktion ſelbſt, denn 
ſie wird von allen unterſtützt. Der nationale Haß macht aus 
dieſer, an ſich ſehr nützlichen Aktion, ein nationales Ver⸗ 
brechen, das ſelbſt für den Staat gefährlich ſein ſoll. 0 
Nun ijt in Golaſſowitz etwas ganz anderes paſſiert. Bei 
em Gemeindeverkreter Lux, der die Oppoſition gegen den 
emeindevorſteher Dolezyk führte, wurde eine Hausſuchung 
urchgeführt und bei ihm ein Gewehr und Sprengſtoff ge⸗ 
funden. Er wurde verhaftet, und, wie die polniſche Preſſe 
zu berichten weiß, wird Lux vor das Standgericht geitellt. 
Das wäre der erſte Fall, daß ein Oberſchleſier, nachdem die 
Standgerichte eingeführt wurden, vor ein Standgericht ge⸗ 
ſtellt werden ſollte. Lux war Wortführer gegen den Ge⸗ 
meindevorſteher, und die Hausſuchung fällt gerade in jene 
Zeit, als die entſcheidende Sitzung des Gemeinderates, an 
er auch ein Vertreter der Staroſtei teilnahm, ſtattfinden 
Wollte, Wenn wir daran denken, jo erinnern wir uns einer 
Durchſuchung der Kirche, bei der auch, angeblich, im Turm 
Munition gefunden wurde. Wir müſſen hier auf etwas hin: 
weiſen, was wohl niemand von der Hand weiſen kann. Es 
it noch nicht vorgekommen, daß Angehörige der deutſchen 
Minderheit einen bewaffneten Aeberfall auf Staatsfunk⸗ 
lionäre oder Staatseigentum ausgeführt haben. Auch wird 
niemand glauben, daß ſolche Abſichten beſtehen. Das wäre 
auch ein purer Wahnſinn, was vor allem die Deutſchen auf 
as Entſchiedenſte ablehnen und verurteilen würden. Der 
Deutſche in Polen ſteht auf dem geſetzlichen Boden und wenn 
er für icine Mutterſprache. für kulturelle Eigenſchaften 
kämpft, jo hat das nichts zur Sache und ijt auch kein Ber- 
gehen gegen die Geſetze und beſonders gegen das Grund⸗ 
geſetz — die polniſche Verfaſſung. Mit Waffen werden die 
Deulſchen nichts ausrichten, ſelbſt, wenn fie ein Geſchütz 
größten Kalibers hätten. Die Aufſtändiſchen haben mehr 
Waffen, und hier liegt gerade die große Gefahr, niht etwa, 
daß fie mit der Waffe gegen den Feind ziehen werden, aber 
daß fie fie manchmal „vergeſſen“ können, um Mißliebige 
ius Unglück zu ſtürzen. A 1 
0 Bei der Aufpeitſchung der nationalen Gefühle iſt alles 
möglich Wer beiſpielsweiſe ſolche Lektüre, wie der Kra⸗ 
auer „Blagierek“ iſt, lieſt, dem iſt das zuzutrauen. Alles, 
was notionaliſtiſche Hetze anbetrifft, hat dieje Giftpflanze 
in der. Schatten geſtellt. In der letzten Zeit geht der „Blaz 
gieret“ mit angeblich echten Briefen des, deutſchen Auswär⸗ 
tigen Amtes hauſieren, nach welchen, angeblich, das Außen⸗ 
amt die Minderheitsbewegung der Ukrainer finanziere. 
Hewiß find die Wege der Geheimdiplomatie dunkel und ſie 
Ut deskalb befannt, daß fie ſich freut, wenn ſie das Haus des 
achlars anzünden kann. Das war ſchon dageweſen, bes 
orders bei den Mächten mit Kolonialbeſitz. Das will der 
2Blagieret“ gegen Deutſchland ausſchlachten, aber e 
Deutſchland weniger, ſondern es trifft die deutſche nationale 
kinderheit fiher. Das war auch der Zweck der ganzen 
Sache. Auf die Neiultate dieſer unrerantwortlichen Hetze, 
werden wir nicht lange zu warten brauchen. 


iý 


des Turnſportes überall beſtens bekannt, 


denken auch 


janne, wird ermeſſen können, was der 
einer Mitarbeiter für eine Lücke geriſſen hat. 


hater!” 


l 


2. Blatt des „Boltswille“ 


mittwoch, den 16. September 1931 


Die Arbeiter und die Naturalhilfe — Naturalhilfe als zuſätzliche Leitung — Nur 50009 Arbeitsloſe 
beziehen geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung — 400009 Arbeiterfamilien werden im Winter hungern 


Wir haben an dieſer Stelle wiederholt über die 
Naturalhilfe an die Arbeitsloſen im kommenden Winter gt- 
ſchrieben, da wir den Standpunkt vertreten, daß alles ein⸗ 
geſetzt werden muß, um die Arbeitsloſen über den kommen⸗ 
den Winter zu bringen. 

Doch müſſen wir hier mit Nachdruck unterſtreichen, 

daß wir prinzipiell die Anſicht vertreten, daß die 

geldliche Arbeitsloſenunterſtützung die einzigſt rich⸗ 

tige iſt. : 

Die Naturalhilfe betrachten wir als eine 
zuſätzliche Leiſtung, 

eine beſondere Schutzmaßnahme, gegenüber den Schwierig⸗ 
keiten des bevorſtehenden Winters. Wir können jo ziem- 
lich die finanzielle Lage der Gemeinden und ſind uns deſſen 
voll bewußt, daß fie in ihrer ſchweren Finanznot außer 
Stande ſind, die unerläßlichen Sondermaßnahmen und 
e a an die notleidende Bevölkerung zu þe- 
treiten. 


Das Neueſte aus Golaſſowitz 
Ein zweiter Waffenfund beim deutſchen Gemeindevertreter 
Jarzombski. 


Geſtern um die Mittagsſtunde wurde der Golaſſowitzer 


Bürger und deutſche Gemeindevertreter Jar zombski 
einem polizeilichen Verhör unterzogen. Im Laufe desſelben 
legte der Polizeikommandaut einen Brief vor, der anonym 
bei der Polizei eingegangen war und die Mitteilung ent⸗ 
hielt, daß bei Lux und Jarzombski Gewehre und 
Sprengſtoffe aufgehoben ſeien. Bei Lur ſollten dieſe Sachen 
in der Scheune, während bei Jarzombski „pod pranciefia 
ſtodoly“ (unter der Schwelle der Scheune verſteckt ſeien). 

Jarzombski und anderen Leuten war es aufgefallen, 
daß die Polizei am 10. September, das iſt am Tage der 
Waffenſuche bei Lux und Jarzombski, die dann zur Ver⸗ 
haftung des Erſteren führte, ſich des öfteren und bei meh⸗ 
reren Leuten, darunter auch einer alten Frau, erkundigte, 
was „przycies“ zu bedeuten habe. Auch Jarzombski ſelbſt 
wurde darum befragt. Da er aber im Laufe des vergan⸗ 
genen Sommers ſeine Scheune umbauen ließ, wobei die 
„przuctes (Schwelle) durch ein maſſives Fundament erſetzt 
wurde, da weiter ganz dicht bei ſeiner Scheune die jeines 
Nachbars Korchel mit einer „przycies“ ſteht, ſtieg Jar⸗ 
zombski der Gedanke auf, der Verbrecher könnte ſich in der 
dunklen Nacht geirrt haben und das Gewehr unter die 
Schwelle ſeines Nachbarn Korchel gelegt haben. Er jagte 
aber nichts darüber aus, ſondern lief nach Hauſe, rief ſeinen 
Nachbarn Korchel und ſie ſuchten unter des Letzteren 
Scheune. Zu ihrem großen Erstaunen zogen fie dort unter 
der „przycſes“ ein Gewehr, eingewickelt in Sackleinen und 
verſchnürt mit Bindfaden, hervor. Sie riefen die Nachbarn 
uſammen, um Zeugen zu haben, umſtellten den wertvollen 
Fund und Jarzombski eilte zur . Der Kommandant 
und ein Geheimagent kamen und ſtellten fejt, daß es die⸗ 
ſelbe Sacleinwand und derſelbe Bindfaden 
jind, wie das bei Lux gefundene Gewehr, 
dieſelbe Zahl von Patronen, Spreng⸗ 


tapſeln, eingehüllt in dasſelbe Packpapier 
u ſ w. ; 

Nun ijt das Verbrechen einwandfrei aufgedeckt, die Ver⸗ 
brecher die allſeits bekannt ſind, wurden bereits polizeilich 
Ihre Verhaftung iſt noch nicht erfolgt. 


vernommen. 


. In der vorigen Woche haben wir an dieſer Stelle aus- 
eführt, daß im kommenden Winter die Zahl der Arbeits⸗ 
oſen reichlich 400 000 Perſonen ausmachen wird. Der „No⸗ 
botnik“ iſt noch weit peſſimiſtiſcher, als wir und iſt der An⸗ 
ſicht, daß es im kommenden Winter 
0 mindeſtens 500 000 Arbeitslose 

i geben wird. Wir wollen darüber nicht jtreiten, ob 100 000 
oder 500 000 Arbeitsloſe im kommenden Winter gezählt 
werden. Das wird fid bald zeigen. Ans intereſſiert vor 
allem, wie der großen Maſſe der Arbeitsloſen am beſten 
geholfen werden kann. Bei 400 000 Arbeitsioien muß mit 
1.500 000 B Menſchen gerechnet werden, die auf 
die öffentliche Hilſe angewieſen werden. Ein Teil der 
Arbeitsloſen, die etwas Acker haben, werden ſich recht und 
ſchlecht den Winter über durchſchlagen, aber die 1500 000 
7 werden verhungern, wenn ihnen nicht geholfen 
wird. 
N Bekanntlich haben wir die Arbeitsloſenunterſtützung, 
die ſogenannte geieslige. Sind doch alle Arbeiter, die in 
größeren Betrie en arbeiten, gegen die Arbeitsloſigkeit ver⸗ 


Das die P. P. S. fordert 
In dieſen Tagen fanden in Warſchau Beratungen des Ober⸗ 
ſten Rates der P. P. S. ſtatt. Diele Beratungen, auf welche 
die allgemeine wenig tröſtliche Lage und die Ohnmacht der Partei 
eine offenſichtlich deprimierende Wirkung übte, hatten dem Ber- 
nehmen nach einen matten Verlauf. Keiner der Redner gelüſtete 
es, die ſofortige Liquidierung der Diktatur in Polen zu bear- 
tragen und den bevorſtehenden Zuſammenbruch des Kapitalis⸗ 
mus zu verbeißen. Die Aufmerkſamkeit der Parteiführer war 
näher liegenden Sorgen zugewandt. 
Das Ergebnis der Beratungen bildet umfangreiche Eni- 
ſchließungen, von denen die wichtigſten die aktuellen wirtſchaft⸗ 
lich⸗ſozialen Forderungen der polniſchen Sozialiſten betonen. 

In dieſen Reſolutionen wird gefordert: 

1. „Die Einführung einer 40ſtündigen Arbeitswoche ohne 
e und unter unbedingtem Verbot von Ueber⸗ 
ſtunden; 

2. die Beſchäftigung der Arbeitsloſen durch Entwicklung einer 
umfangreichen Bautätigkeit, nämlich durch den Bau billiger 
Wohnungen und durch öffentliche Arbeiten. Solange dies nicht 
erfolgt, wird gefordert: die Auszahlung der Unterſtützungen an 
die Arbeitsloſen während der ganzen Zeit der Arbeitsloſigkeit. 
die Erſtreckung der Arbeitsloſenverſicherung auf alle Arbeiter, die 
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ſichert. Werden ſie arbeitslos, ſo erhalten ſie die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung. 
Wir versreten den Standpunkt, daß alle Arbeits⸗ 
loſen die Arbeitsloſenunterſtützung und zwar durch 
die ganze Zeit ihrer Arbeitsloſigkeit beziehen 
ſollen. Solche Forderung haben die Sozialiſten im 3 
Schleſiſchen und Warſchauer Sejm wiederholt erho- £ 
ben und haben die Mittel gezeigt, von wo das 
Geld zu nehmen iſt. s ; 
Die ſozialiſtiſchen Anträge wurden abgelehnt und die Res 1 
gierung hat, anſtatt die Arbeitsloſenunterſtützung auszu⸗ E 
dehnen, dieſelbe weſentlich eingeſchränkt. Wir zählen gegen? 
wärtig in Polen mehr, als eine Viertelmillion Arbeits⸗ 75 
loſe und die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung beziehen y 
etwas über 50000 Arbeitsloſe. à , 
Wird die Zahl der Arbeitsloſen auf eine halbe Mil- $ 
lion anwachſen, jo werden etwa 100 000 Arbeitsloje x 
die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung beziehen, R 
und die übrigen gehen leer aus. A 
Auf dieje Arbeitsloſenunterſtützung ift mithin kein Verlaß, ee 
und es ijt völlig ausgeſchloſſen, daß die Regierung fie aus⸗ 
bauen wird. Der Sejm kommt hier gar nicht in Frage, 
weil dort die Oppoſition nichts zu jagen hat und die Sa⸗ ä 
nacjamehrheit beſchließt nur das was die Regierung haben 
will. Sollten die Arbeitsloſen nur auf dieje Hilfe ange? 
wieſen werden, dann überleben ſie den Winter nicht mehr. 
Es liegt klar auf der Hand, daß die Regierung ſich einer 
eventuellen Ausdehnung der Arbeitsloſenunterſtützung 
widerſetzen und darauf hinweiſen wird, daß ſie das nicht 
beitzeiten fann. PE 
Nachdem wir das alles willen, und die Notlage der 
breiten Volksmaſſen kennen, bleibt uns nichts anderes 
übrig, als für die Naturalhilfe einzutreten. Hat doch bereits 
die Regierung dieje Frage erwogen und einem beſonderen 
Komitee den Auftrag erteilt, die Sache zu ſtudieren. 
Dieſes Komitee, das ſich aus Kapitaliſten, 
Agrariern und Bürokraten zuſammenſetzte, hat die Rs 
Retureihilfe abgelehnt und die Regierung auf den ey 
Bettelmeg verwieſen. a 
Die Regierung ſcheint aber mehr Einfiht zu haben, als ihre 
Berater, denn der Miniſterrat hält an der Naturalhilſe 
fejt. Gewiß ijt bis heute aus den Beratungen noch nichts 
Greifbares herausgekommen, aber man kann annehmen, daß 
die Naturalhilfe, wohl in einem ſehr beſchränkten Maße 
zuſtande kommen wird. Anſere Aufgabe beruht jetzt darin, 
die Regierung zu treiben, damit die Naturalhilfe halbwegs 
ausfällt. RE 
Die Formen dieſer Aktion find durch die Tatſache 
geradezu vorgezeichnet. i s 
Während Millionen von Menſchen nicht die Mi: 
tel beſitzen, um ihren Hunger zu ſtillen und ihr: 
Heim zu wärmen, ſind gewiſſe Nahrungsmittel und 
Brennmaterial in Ueberfülle vorhanden und tön- Er: 
nen keine Verwertung finden. Wir leben in der BR. 
Anarchie der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft! R 
Das Brotgetreide in Polen iſt in ſolchen Maſſen vorhanden, 
daß man damit Schindluder treiben will. Ganz Europa iſt 
damit vollgeſtopft und Polen will einen Teil des Brot⸗ 
getreides doch ausführen, ſelbſt zu einem lächerlichen Preis. 
Man ſpricht von 5 Zl. per Meterzentner (100 Kilogramm). 
Die Differenz und den Zoll des Auslandsſtaates ſoll die 
Regierung den Agrariern zurückerſtatten. & unjerer 
Wojewodſchaft find die Halden berſtend voller Kohle. Kar 
toffeln find in Ueberfülle vorhanden. Dieſer Ueberfluß muß 
der notleidenden Bevölkerung zunutze gemacht werden. 
Aus den überſchüſſigen ſonſt nahezu nicht oder nur 
mit größten Verluſten verwertbaren Vorräten 
können ohne Schwierigkeit 400 000 Arbeiter⸗ 
familien, die Mindeſtzahl der im kommenden 
Winter als notleidend anzuſehenden Bevölkerung, ' 
verſorgt und betreut werden. 98 
Hat doch bereits in den früheren Jahren die ſchleſiſche Woje⸗ 
wodſchaft, wenn auch im unzureichenden Maße, einen Teil 
der Notleidenden mit Kartoffeln und Kohle verſorgt. Dieſe 
Aktion muß noch mehr ausgebaut und ausgedehnt werden 
und vor allem muß der gute Wille gezeigt werden. Die 
techniſche Durchführung dieſer Naturalverſorgung wird auf 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten ſtoßen. Die Kommu⸗ 
nen, wenigſtens in der Wojewodſchaft, beſitzen zum Teil 
Organiſationen, die dieſe Aufgabe durchführen können. 
Der Staat kann ſich der Verpflichtung, zum Schutze der 
notleidenden Bevölkerung gegen Hunger und Kälte, im kom⸗ 
menden Winter durchgreifende Maßnahmen zu treffen, nicht 
entziehen. Die von uns geforderte Aktion zuſätzlicher Na⸗ 
turalgilfe, muß aber unverzüglich eingeleitet werden, denn 
der Winter ſteht vor der Tür. 


Dar) 


toatlidhen, ‚Lommunalen, landwirtſchaftlichen, jugendlichen Mrz 
beiter und Angeſtellten kleiner Betriebe inbegriffen, weiter Dies 
Abſchaffung der toten Saiſon, die Einführung der Anterſtützung 
mit Heizmaterial und Kleidungsſtücken, die Speiſung der Kinder. 
der Arbeiteleſen, unentgeltliche ärztliche Hilfe für die Arbeits⸗ 
loſen in den Krankenkaſſen; 8 
3. „die allgemeine Einführung der Altersverſicherung; i 
4. „die fünfzigprozentige Herabſetzung der Miete von kleinen 
Wohnungen in Zinshäuſern für die Dauer eines Jahres, ſowie 
die Stundung der Miete von Arbeitsloſen bis zur Erlangung 
von Arbeit und im Zuſammenhange damit; die Herabſetzung 
bzw. Stundung der Wohnungs- und Immobilienſteuer von ſol⸗ 
chen Wohnungen. (Und was ſoll dann der unglückliche Haus⸗ 
eigentümer anfangen? D. R.) 
5 „ein Moratorium für die Ratenzahlungen von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Siedlern bei Bauernwirtſchaften bis 5 Hektar: 
6. „die Streichung rückſtändiger Steuern und Verwaltung 
ſtrafen bei kleinen Steuerzahlern; 
7. „die Stundung der Einkommenſteuer bei ſolchen Steue 
zahlern, die im Jahr weniger als 4500 Zloty verdienen; ; 
8. die Wiederherſtellung der Selbitverwaltung der Bera 
ſicherten und die Ausschreibung ſofortiger Wahlen zu den Krane Y 55 


kenkaſſen, ſowie zu den kommiſſariſch verwalteten territorialen 
Selbſtverwaltungen; a 
9. „die Verminderung des Staatsbudgets in den Ausgaben 
für die Armee und die Polizei ohne Kürzung der Gehälter und 
der Ernährungsnormen.“ 

Eine beſondere Entſchließung wendet ſich gegen die Schul⸗ 
politik, die dazu geführt habe, daß „im beginnenden Schuljahr 
gegen eine Million Kinder im Schulalter keinen Schulunterricht 
genießen werden“. 

„Der Oberſte Rat wählte dasſelbe Vollzugskomitee der Partei 
mie im vorigen Jahre und übertrug neuerdings die Leitung des 
„Robotnik“ dem Abg. Niedzialkowski. 


Lohnabbau 
in der Weiter verarbeitenden Induſtrie 


Geſtern hat der Schlichtungsausſchuß wieder einmal ge⸗ 
tagt, um rn! einen Lohnabbau in der ſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie zu beſchließen. Das ſind wir bereits gewöhnt, daß 
eine jede Tagung des Schlichtungsausſchuſſes eine Lohn⸗ 
kürzung bringt. Diesmal hat es jih um die Weiterverar⸗ 
beitende Induſtrie gehandelt. Die apitaliſten wollten die 
Löhne um 10 Prozent abbauen und ſind mit einem ſolchen 
Antrag ausgerückt. Sie verlangen immer mehr, da ſie 
wiſſen, daß der Se een gerne handelt. Die 
Arbeitervertreter lehnten ſelbſtverſtändlich jede Lohnkürzung 
ab und zwar aus prinzipiellen Gründen. Jede Lohnkürzung 
führt zur weiteren Einſchränkung des Konſums und zur 
Vertiefung der Wirtſchaftskriſe. Das wird aber von den 
Sozialbehörden nicht berückſichtigt und ſie nehmen jedesmal 
Rückſicht auf die „ſchwere Lage“ der poanie Die ſchwere 
Lage der Arbeiterſchaft kommt nicht in Betracht. Ab 
15. d. Mts. werden mithin die Löhne in der Weiterverarbei⸗ 
tenden Induſtrie um 4 Prozent gekürzt und dieſer Abbau 
gilt bis zum 31. Januar 1932. Nicht inbegriffen ſind dabei 


die „Lignoja“ und die Oberſchleſiſche Gaszentrale in Wielkie 


ſchen, für Arbeiter unter 16 Jah 


Hajduti weil fie der Weiterverarbeitenden Induſtrie nicht 
angehören. ! 


Jeſtſetzung der Stundenlöhne für Forſtarbeiter 


Im Organ der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer wird 
vom Landbund nachſtehendes bekannt gegeben: Nachdem 
die im Monat Juli erneut aufgenommenen Verhandlungen, 
um Herabſetzung der Forſtarbeiterlöhne wiederum zu 
keinem Ergebnis geführt hatten, wurde ſeitens des Arbeit⸗ 
geberverbandes, der Schlichtungsausſchuß angerufen, der am 
31. 8. 31 zu einer Sitzung zuſammentrat. Da zwei Beiſitzer 
von Arbeitnehmerſeite nicht erſchienen waren, kam es zu 
keinem Schiedsſpruch. Trotzdem führten die von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes eingeleiteten Ver⸗ 
gleichsverhandlungen zu einem Ergebnis. Demnach betragen 
mit Wirkung vom 1. September d. Is. die Stundenlöhne der 
Forſtarbeiter der 1. Zone im Alter über 18 Jahren 41 Gro⸗ 
chen, für Arbeiter im Alter von 16 bis 18 Jahren 32 Gro⸗ 
r. 20 Groſchen, ferner für 
Pes für der 2. Zone im Alter über 18 Jahren 45 Gro⸗ 

n, für Arbeiter im Alter von 16 bis 18 


ſchen und für Arbeiter unter 16 Jahren 22 Groſchen. Die 


48 Groſchen und für Arbeiter unter 16 


in Anbetracht der | 


— 


kommiſſars befi 


Naturalbezüge werden mit 13 Groſchen pro Stunde ver⸗ 
rechnet, jo daß die Geſamtlöhne, gemäß 8 18 des Tarifver⸗ 
trages, betragen: i 
Zone 1: Für Arbeiter über 18 Jahren 54 Groſchen, für 
Arbeiter pon 16 bis 18 Jahren 45 Groſchen, für Arbeiter 
unter 16 Jahren 33 Groſchen. Zone 2: Für Forſtarbeiter 
im Alter über 18 Jahren 58 Groſchen, von 16 bis 18 Jahren 
hren 35 Groſchen. 
Das Abkommen gilt bis zum 30. November d. J. und 
kann von dieſem Termin ab jeweils nur einen Monat ver⸗ 
längert werden, ſofern es nicht vorher mit 14tägiger Friſt 
gekündigt wird. 9. 


3. Umiaßiteuer-Rate fällig! 

Am 15. Oktober d. Is. läuft der Termin für die Be- 
gleichung der 3. Umjakiteuerrate für 1931 ab. Die Zahler 
der Umſatzſteuer werden darauf aufmerkſam gemacht, bis 
zu dieſem Termin die Steuer bei den jeweiligen Finanz⸗ 
abteilungen einzuzahlen. „ . 


Vorbereitungen für die diesjährige Volkszählung 
Wie ſchon bekannt gegeben wurde, wird noch im laufen⸗ 
den Jahre in der Republik Polen eine Volkszählung durch⸗ 
geführt. Die letzte Zählung dieſer Art fand vor 10 Jahren 
ſtatt. Seitens des Magiſtrats in Kattowitz werden die 
notwendigen Vorbereitungen, zwecks Durchführung dieſer 
wichtigen Volkszählung bereits getroffen. Es verlautet, daß, 
—.— Wirtschafts und Finanzlage, 
die erforderlichen, einſchlägigen Arbeiten, von den 
lichen und ſtädtiſchen 
ohne beſonderes Entgelt vorgenommen werden ſollen. 
* * 


Die Wojewodſchaft hat bereits einen . 
kommiſſar, in der Perſon des Wojewodſchaftsrates, Dr. 
Wierzbianski, ernannt. Die Büroräume des Volkszählungs⸗ 
| fini ſich im Wojewodſchaftsgebäude, 
Zimmer 457. 


Worüber wird beraten? 


Am Donnerstag findet nach längerer Ferienpauſe in Katto⸗ 


witz eine Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, die für nachmittag 
5 Uhr im Stadthaus angeſetzt iſt. Die Tagesordnung iſt nicht 
umfangreich und weiſt nur 14 Punkte zur Erledigung auf. Es 
Handelt ſich um nachftehende Vorlagen: Einführung des Stadt⸗ 
verordneten Knoblauch; Wahl von zwei Stadtverordneten, ſo⸗ 
wie zweier Architekten aus Kreiſen der Bürgerſchaft, als Mit- 
glieder der Urbaniſtiſch⸗äſthetiſchen Kommiſſion zur Verſchöne⸗ 
rung des Stadtbildes; Aufhebung der bisherigen Urbaniſtiſchen 
Kommiſſion; Bereitwilligteit zur Anlegung eines Sammlers an 
der Piotra Skargi durch den Nawa⸗Regulierungsverband; Ber 
ſtätigung des Verteilungsplanes über anteilige Kanaliſations⸗ 


koſten für die ulica Lompy auf dem Abſchnitt ulica Dombrow⸗ 


ſkiego bis ulica Jagiellonska, ſowie von der Juljuſga Ligonia 


bis zur ulica Projettowang im Stadtteil 1; Veſtätigung eines 


weiteren Planes für die ulica Gliwicka auf dem Abſchnitt ulica 
Dombrotvli bis zum Terrain der Eiſenbahn verwaltung (Ko⸗ 
palnia Ferdinand), ferner für die ulica Dombrowki auf dem 
Abſchnitt ulica Gliwicka bis zur Opolska, ferner für die ulica 
Wojciechowskiego auf dem Abſchnitt vom Eiſenbahngleis der 
Ferdinandgrube bis zur ulica Ks. Pospiecha; Veſtätigung eines 
dritten Planes über anteilige Kanaliſationskoſten für die ulica 
Sw. Jacka auf dem Abſchnitt von der Eiſenbahnlinie bis zur 


4 


ten 35 Gros | 


taat- d 
eamten und Angeſtellten diesmal 


Randbemerkungen über die Tagung 
des Aufſtändiſchenverbandes 


Herr Kocur will in Oppeln tagen — Das N die Geldgeſchäſte des Verbandes 
Die Unzufriedenen 


Geſtern haben wir kurz über die Sonntagstagung der 
chleſiſchen Aufſtändiſchen berichtet, konnten jedoch wegen 
Raummangel nicht alle intereſſanten Momente wiedergeben. 
Wir ſehen uns genötigt, auf die Sache zurückzukommen, weil 
es heißt, daß das Programm des Aufſtändiſchenverbandes 
zugleich ndas Programm der „Allgemeinheit“ 
iſt und auch tatſächlich verwirklicht wird. Was der Auf⸗ 
ſtändiſchenverband beſchließt, das gilt für alle, die polniſche 
Oppoſition und die deutſche Minderheit mitinbegriffen, 
weshalb wir auf dieſe Beſchlüſſe 5 einmal zurückkommen 
werden. Vorläufig wollen wir unſeren geſtrigen Bericht 
ergänzen. Vor allem intereſſiert uns die Rede des Herrn 
. Sie war ausnahmsweiſe diesmal kurz aus⸗ 
gefallen. 

Der Herr Wojewode wurde, als er den Saal betrat, 
mit der Nationalhymne begrüßt. U. a. führte er aus: 

„Ich betrachte mich in Schleſien als der Poſten um hier 
ein breites, nationales, kulturelles Wirtſchaftsprogramm 
en das zugleich das Programm des Muj: 
ſtündiſe nverbandes iſt.“ An der Verwirklichung des Pro⸗ 
grammes arbeitet der Mojewode jhon 5 Jahre lang. Daß 
ich dieſes Programm verwirklichen will — ſagte Herr Woje⸗ 
wode weiter — iſt darauf zurückzuführen, daß ich aus euren 
Reihen hervorgegangen bin und meine Zugehörigkeit zum 
Aufſtändiſchenverband niemals verleugnen werde. An Be- 
mühungen dieſes herzliche Band zu zerreißen, hat es nicht 
gefehlt, doch werde ich ſolange ich lebe, das nicht zulaſſen“. 

Wer derjenige war, der ſich darum bemühte hat der 
Herr Wojewode nicht geſagt. Weiter ſagte noch der Herr 
Wojewode, daß bei den politiſchen Zielen die Idee des 
Königs Boleslaw richtangebend ſein muß, die darin gipfelt, 
die polniſche Weſtwand zu ſtärken, Der Aufſtändiſchenver⸗ 
band darf ſich nicht als eine Veteranenorganiſation be⸗ 
trachten, denn er muß immer vorwärts marſchieren. Das 
heiße Blut darf nicht erkalten, denn wir müſſen großen Auf⸗ 
gaben entgegengehen. 

Der Vorſitzende Lorg, der den Herrn Wojewoden als 
„Herr Kollege“ titulierte, erklärte, daß dem Aufſtändiſchen⸗ 
verband 1926 gelungen iſt, die Zentralregierung zu über⸗ 
zeugen, daß der Wojewodſchaftspoſten in Kattowitz, durch 
einen Aufſtändiſchen beſetzt werden muß. Die Zentralbe⸗ 
hörden — ſagte Herr Lortz — haben die 

„beſte Kraft“ 
im Verbande und der Allgemeinheit gewählt und Herr Dr. 
Grazynski wurde zum Wojewoden für die ſchleſiſche Woje⸗ 
wodſchaft nominiert. Er hat die Wojewodſchaft zur höchſten 
Blüte gebracht, 

woraufhin zwiſchen Lorg und Wojewoden der 

kollegiale Kuß ausgetauſcht wurde. 

Im Namen der Wojewodſchaftshauptſtadt begrüßte die 
Tagung der Kattowitzer Bürgermeiſter Dr. Kocur. Seine 


ulica Dombrowskiego; 
verlängerten Dombrowskiego auf dem Abſchnitt ul. Sw. Jacka 
bis zur Projektowana und Beſtätigung des Koſtenverteilungs⸗ 
planes; Wahl von Mitgliedern für die Marktkommiſſion, den 


Steuerausſchuß, das Mittelſchul⸗Kuratorium, ſowie von Vertre⸗ 


tern für die Finanzkommiſſion ſowie den Vorbereitungsausſchuß; 
Ankauf einer Fläche von 25 Quadratmetern von dem Beſitzer 
Paul Kiolbaſſa in Bismarckhütte; Bewilligung einer Summe 
von 60 Tauſend Zloty als Vergütung für die Abtretung von Ge⸗ 
lände auf der Marſzalka Pilſudskiego durch die evangeliſche Kir- 
chengemeinde, Bewilligung eines weiteren Betrages von 20 000 
Zloty zwecks Beendigung der Arbeiten auf dem Buglaſchen Ge⸗ 


lände; Bewilligung einer Summe von 50 000 Zloty für Ankauf 
von Pflaſterſteinen, die für Ausbau der ulica Kilinskiego und 


Miczkiewicza, ſowie des freien Platzes vor der P. K. O. benötigt 
werden. 9. 
Verkehrsunfall am Ring. An der Kreuzung 3⸗go Maja⸗ 
Ring ſtieß eine Straßenbahn gegen ein Perſonenauto, welches, 
infolge eines Motordefektes, plötzlich am Gleis ſtehen plich. 
Das Auto wurde beſchädigt. Perſonen ſind nicht zu Schaden 
gekommen. x 
Schreibmaſchine entwendet. Aus dem Büroraum des Holz: 
lagers Dawid Samuel Zigraj auf der Mickiewicza 21, wurde 
eine Schreibmaſchine, Marke „Smith Premier“, Nr. 80 727, im 
Werte von 1200 Zloty, geſtohlen. Es wird vor Ankauf der 
Schreibmaſchine gewarnt! E. 
Aufgedeckter Diebſtahl. Die Polizei ſtellte auf der Mlynska 
in Kattowitz den Stanislaus Sm. aus Kattowitz, welcher im 
Beſitz eines Kugellagers für den Motor 21.009 war. Der Sm. 
erklärte, daß er den Diebſtahl in dem Zug⸗Abteil 4. Klaſſe auf 
der Strecke zwiſchen Schwientochlowitz⸗Kattowitz verübte. Das 


Kugellager wurde auf dem 1. Polizeikommiſſariat deponiert, wo 


Kattowitz und Umgebung 


es von dem Eigentümer abgeholt werden kann. x. 
Die ſüßen Trauben. Auf dem Güterbahnhof Kattowitz 
wurden aus einem Waggon 205 Kilogramm Weintrauben ge⸗ 


ſtohlen. Die geſchädigte Firma iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. 
g. 


Königshüfte und Umgebung 


Auflöſung des Vorſtandes der Ortskrankenkaſſe? 

Nach dreizehnjähriger Amtierung des Vorſtandes der All⸗ 
gemeinen Ortskrankenbaſſe in Königshütte, ſollten endlich im 
Monat Juli Neuwahlen ſtattfinden. Jedoch hatten es die pol⸗ 
niſchen Gewerlſchaften vergeſſen, eine eigene Kandidatenliste 
aufzuſtellen und die angeſetzten Wahlen wurden daraufhin auf 
unbeſtimmte Zeit obgeblaſen. Wie nun eine Krakauer Zeitung 
zu berichten weiß, ſoll der bisherige Vorſtand der Ortskranken⸗ 
baſſe aufgelöſt und durch einen kommiſſariſchen Vorſitzenden ab- 
gelöſt werden. Der neue Vorſitzende jol ein höherer Beamter 
der Landesverſicherungsanſtalt, namens Dolezyk, werden. Eine 
amtliche Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch nicht vor. m. 


Dank an die Gratulanten! Für die erwieſenen Aufmerk⸗ 
ſamkeiten und Gratulationen, welche uns, anläßlich unſerer Ver- 
mählung, zuteil wurden, ſprechen wir hiermit unſeren herzlich⸗ 
ſten Dank aus. Beſonderen Dank der Theatergruppe des B. f. A. 
für die ſchöne Ueberraſchung im Saale. 

j Joſef Morcinczyk und Frau. 


Beſchlußſiaſſung über Kanaliſation der | 


Rede war ſonſt unbedeutend, bis auf den Paſſus, daß die 
Tagung nicht in Kattowitz, 

3 ſondern in Oppeln ſtattfinden ſollte 
Dann ſagte noch Herr Kocur, daß den Aufſtändiſchen zu 
verdanken ijt, daß Kattowitz ſich jo weit poloniſiert hat. Das 
Kattowitzer Oberhaupt hat beſondere Sorgen und muß fih 
jogar mit Oppeln befaſſen. N 2 

Die Berichte ſind flau ausgefallen. Es wird immer 
noch von 42000 Mitgliedern und 420 Ortsxuppen berichtet, 
neo allgemein bekannt ijt, daß der Verband nur 30 009 
Mitglieder zählt. Daß dem jo ijt, geht aus den Polizei⸗ 
berichten, die als genau angeſehen werden können hervor. 
Der Kaſſenbericht iſt recht mager ausgefallen. An Bei⸗ 
trägen wurden 16 570,79 Zloty eingenommen. Darunter 
ſind auch die Beiträge der Ehrenmitglieder mit inbegriffen, 
die bekanntlich hohe Beiträge zahlen. Auch die Kon⸗ 
F zahlen hohe Beiträge. Aus den Beiträgen 
eht hervor, daß der Verband kaum 30 000 Mitglieder za Ít. 
ür die Sozialleiſtungen wurden 3015 Zloty, außerordent⸗ 
liche Einnahmen 6425 Zloty und für die militäriſche Aus⸗ 
bildung 7000 Zloty eingenommen. Für das Auſſtändiſchen⸗ 
heim, wofür jeit 1928 geſammelt wird, wurden 81 494,88 Zl. 
eingenommen. Das iſt blutwenig, wenn man bedenkt, daß 
für dieje Zwecke die Kaufmannſchaft und die Schwerinduſtrie 
A Beträge ſpendierten und eine heſondere Lotterie, 
die 000 Zloty einbringen ſollte, tatſächlich auch einen 
hohen Betrag einbrachte, durchgeführt wurde. Hier ſcheint 
etwas faul im Staate Dänemark zu ſein. 

Am intereſſanteſten war zweifellos die Debatte geweſen, 
denn ſie jat gezeigt, 2 

daß in den Reihen der Aufitändiihen große Un⸗ 

zufriedenheit herrſcht. 

Das Geld fließt knapper ein und der Appetit iſt groß, ſehr 
groß. Die Gejm- und Senatswahlen haben viel Geld ver⸗ 
fene und diejenigen, 

die da mit dem Knüppel die Wahlpropaganda be: 

ſorgt haben, dachten, ſie ſind zeitlebens verſorgt. 


Es iſt anders gekommen und deshalb die Aufregung. Das 


erſte Mal iſt es vorgekommen, r ` 

daß der geiltige Führer der Auſſtändiſchen während 

jeiner Rede, durch unangenehme Zwiſchenrufe unter- 

brochen wurde ; 7 > 
und die Ordnungswache gezwungen war einzugreifen. Die 
Unzufriedenen verlangten einen 
unparteiiſchen Boritand, y 

wurden aber abgewiejen. Selbſt Herr Koſyra befindet ſich 
in der Oppoſition, der es doch gelungen iſt, den Herrn 
Witczak aus dem Hauptvorſtande pr verdrängen. Eine 
Harmonie, wie das früher der Fall war, beiteht im Muf- 
ſtändiſchenverband nicht mehr. 


Welche Berufe zählen die meiſten Arbeitsloſen? Im Monat 
Auguſt haben ſich im Arbeitsloſenamt Königshütte 5704 Königs⸗ 
Hütter- Bürger, um eine Beſchäftigung beworben. Von den Ar⸗ 
beitsſuchenden entfielen: auf den Bergbau 781, Lütten 657, 
Metallhütten 714, Baugewerbe 316, Holzgewerbe 111, chemiſche 
Induſtrie 6, ungelernte Arbeiter 1847, darunter 473 weibliche, 
Hausperſonal 253, 99 Männer und 135 Frauen, Landarbeiter 7, 
Kopfarbeiter 219, darunter 101 weibliche, Techniker 57, andere 
Berufe 517, Praktikanten 24, jugendliche Arbeiter 196. An freien 
Arbeitsſtellen wurden 448 gemeldet, wohin 485 Perſonen entſandt 
wurden. Aus den Regiſtrierungsliſten wurden 733 Perſonen. 
567 Männer und 166 Frauen geſtrichen. Am Ende des Monats 
Auguft verblieben als regiſtriert 4971 Perſonen, 4218 Männer 
und 753 Frauen. m. 

Neue Bezeichnung. Nach einem Beſchluß des Königshütter 
Magiſtrats, wird die bisherige Bezeichnung „Städtiſches tech⸗ 
niſches Betriebsamt“ in „Städtiſche Elektrizitäts⸗ und Waſſer⸗ 
werke“ umbenannt. Alle Zuſchriften ſind unter der Adreſſe dieſer 
neuen Bezeichnung zu richten. m. 

Zunahme der Schlachtungen im Schlachthof. Im ſtädtiſchen 
Schlachthof wurden in vergangenem Monat geſchlachtet: 
Schweine 8403, Kälber 1289, Kühe 876, Stiere 256, Ochſen 54, 
Jungvieh 195, Schafe 7, Ziegen 1, Pferde 16. Durch die wieder 
aufgenommenen Bekonſchlachtungen dürfte ſich die Zahl der 
Schweineſchlachtungen in der nächſten Zeit verdoppeln. m. 

Obdachloſenheim erhält Zuwachs. Mit dem Zunehmen der 
kälteren Jahreszeit hat auch das ſtädtiſche Obdachloſenheim mit 
einem größeren Zuwachs zu rechnen. Im vergangenen Monat 
tamen 3 Obdachloſe neu Hinzu, jo daß fih gegenwärtig daſelbſt 
21 Perſonen, 19 Männer und 2 Frauen aufhalten. Von den 
Inſaſſen ſind 19 hieſige und 2 auswärtige. m. 

Chorzow, (Silberhochzeit.) Am 16. September, feiert 
unſer Kolporteur Twardawski mit feiner Ehefrau Anna das Felt 
der filbernen Hochzeit. Wir gratulieren dem Jubelpaar. 
Gückauf zur Goldenen! 


Siemianowiß 
Winterkartoffelverſorgung der Arbeitsloſen, Invaliden 
und Ortsarmen durch die Gemeinde. Ki 

Im Laufe dieſer Woche, vom 14. bis 19. d. Mts., in der Zeit 
von 8 bis 15 Uhr, findet im Feuerwehrdepot die Eintragung 
aller Arbeitsloßſen und Armen in die Liſten zur Verſorgung mit 
Winterkartoffeln ſtatt. In Frage kommen: 

1. alle regiſtrierten Arbeitsloſen, 

2. alle Sozial⸗, Kriegs- und Auſſtands⸗Rentenempfänger, 
Alters⸗ und Invalidenrentner, 

3. alle Ortsarmen. ; 

Zu melden haben ſich am Montag, den 14., alle Arbeits“ 
loſen, welche die regulären Unterſlützungen erhalten. i; 

Am Dienstag, den 15. d. Mts., alle ausgeſteuerten Arbeits“ 
loſen, welche cus dem Armenfonds unterſtützt werden. 

Am Mittwoch, den 16., alle Arbeitsloſen, welche feine Wn 
terſtützung erhalten und im Veſitze der toten Ausweiskarten 
ſind, unter der Bedingung, daß ſie ſich der regelmäßigen Kon“ 
trolle unterzogen haben. 

Am Donnerstag, den 17., alle unter 2.) genannten Rentner 
mit den Anfangsbuchſtaben TB von 8—9 Uhr, C-D von 9— 
Uhr. E-F von W411 Uhr, 6—5 von 14-48 Uhr, ZI von 
13 bis 15 Uhr. 


beute noch nicht errechnete Schäde 


i 


Am Freitag, den 18, alle unter 2.) Gewennten mit den 
Anfangsbuchſtaben K von 8—10 Uhr, L- M von 10-11 Uhr, 
NP von 11—13 Uhr, R von 13—14 Uhr. 

Am Sonnabend, den 19., alle unter 2.) Genannten, mit den 
Anfangsbuckſtaben S—St von 8—10 Uhr, T—u von 10—41 
Uhr, V- W e von 11—12 Uhr, 3 von 12—13 Uhr. 

Die Ortsarmen ſind von der Regiſtrierung entbunden. Die 
zu Regiſtrierenden haben Ausweise über ihre tatſächlichen Ein- 
zünfte vorzuweiſen. Keinen Anſpruch auf Zuweiſung von Kar: 
toffeln haben diejenigen, welche eine ſtändige Arbeit haben, 
wenn ſie ſich auch zeitweiſe im Krankenhaus befinden. Im In⸗ 
tereſſe der Ordnung ſind alle in Frage Kommenden verpflichtet, 
fih in der vorgeſchriebenen Zeit zu melden, widrigenfalls dieſe 
allen Anſpruch verlieren. 


Bekämpfung des Kartoffeltrebſes. Die Verordnun 
vom 5. März 31, über Waläpfeng des Rarioffeitrebfes 
bleibt auch für diefe Ernte weiterhin in Kraft. Danach i 
die Ausfuhr von Kartoffeln und Kartoffelnerzeugniſſen aus 
der Gemeinde Siemianowitz vollſtändig verboten. Für die 
vom Krebs befallenen Wirtſchaften ift auch der Weiterner- 
kauf innerhalb des Ortes unterjagt, nicht nur für Kartof⸗ 
jeln, ſondern auch für alle übri en S In den 
fraglichen Landwirtſchaften ſind die Eigentümer verpflich⸗ 
tet, ihre Erzeugniſſe nur in A oder gedämpftem Zuz 
tande zu verwerten, ſowie alle Abfälle zu verbrennen. Die 
Spülwäſſer ſind in geſonderten Gruben unſchädlich zu. 
machen. Dieſe Gruben müſſen eine Tiefe von einem Meter 
haben und nicht weniger als 5 Meter von Düngergruben, 
Brunnen und ähnlichem entfernt ſein. Zuwiderhandlungen 
werden ſtreng beſtraft. 

Nacheichung der Maße und Vom 16. September 
bis 6. Oktober findet im Gemeindeamt ulica 3:99 Maja die 
Nacheichung der Maße und Gewichte ſtatt. Alle Geſchäftsleute, 
Händler und Unternehmer welche in ihren Betrieben mit Maßen 
und Gewichten zu tun haben, ſind verpflichtet, in der feſtgeſetzten 
Zeit ihre Geräte zur Nacheichung vorzuführen. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden nach § 22 der Reichsverordnung für Maße und 
Gewichte vom 30. 5. 1908 beſtraft. 
Myslowitz 

Steuerbücher, die verſchwinden. 

Eine ſonderbare Ordnung im Verwaltungsweſen beim Fi- 
nanzamt in Myslowitz läßt die Klagen der Steuerzahler aller 
jener, die dieſem Finanzamt, das unter Leitung des Direktors 
Beniſz ſteht, nicht aufhören. In der letzten Zeit hat es infolge 
der mangelhaften Buchführung und anderer Manipulationen, 
die ſchon einmal zur Verhaftung eines der dortigen Finanz⸗ 
beamten führte, der allerdings, obgleich der dem Staate bis 

üben zufügte, wieder auf freien 
Fuß geſetzt wurde, herausgeſtellt, daß die Notizen über vorge⸗ 
nommene Pfändungen bei rückständigen Steuerzahlern fehlen. 
Die diesbezüglichen Buchnotizen ſind irgendwie abhanden ge⸗ 
kommen, wie man in Myslowitz zu wiſſen meint, was die Neu⸗ 
anlegung von ſolchen Büchern notwendig machte. Kein Wunder, 
wenn dann für Kaufleute, die immer und immer wieder um 
längſtbezahlte Beträge angegangen, in den Tod getrieben wer⸗ 
den. Daß man an maßgebender Stelle zu dieſem unrechtmäßigen 
Treiben keine Stellung nimmt, erweckt bei der Myslowitzer Be⸗ 


völkerung großes Befremden, da man doch ſonſt nicht fo klein⸗ 
herzig iſt. So iſt auch im genannten Finanzamt das Buch über 


die verübten Exekutionen verſchwunden. Dafür müßte ſich Dr. 
Kankhofer intereſſieren. Erſt in ſpätere Zeiten werden die jetzt 
in Oberſchleſien herrſchenden Zuſtände und die Bevölkerung zur 
Verzweiflung bringen. Heute ijt es ausgeſchloſſen. 

Nur eine endgültige Säuberung beim Finanzamt in Mys⸗ 
Towig und die Entfernung des jetzigen Leiters dieſes Amtes 
würden die Steuerzahler einigermaßen beruhigen und den vielen 


Märchen, die neben den traurigen Tatſachen erzählt werden. 


aus der Welt ſchaffen. So lange dieſes nicht geſchieht find alle 
enderen Maß en als verfehlt zu betrachten. Der Kaufmann 
Müller aus Myslowitz ift das Opfer dieſer Zuftände ag 


Warum kein Anhänger? Zu den Märkten in Myslowitz 
werden aus der Umgegend beſonders ſtark die Straßenbahn⸗ 
wagen benutzt. Allerdings find die einzelnen Züge derart über⸗ 
füllt, daß an eine normale Abwickelung des Verkehrs nicht zu 
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70 
Denn Leo Fabian hatte geſchrieben, daß ſie nach ſeinem guten 
Großmuttel, der gnädigen Madame Fabian, heißen ſollte, fo 
daß auch das „geliebte Tant' Annel den Namen auf ſich“ ke⸗ 
ziehen durfte. Denn mehr verehrte er keine Frau auf Erden 
als dieſe zwei, die ſeine Vergangenheit und ſeine Zukunft (wo⸗ 
mit er den Großvater meinte und den Felixel) „zu einem jo 
wunderſamen Ring zuſammenſchloſſ “ 


— 


en i 
Wie oft hatte Anna Hennig dieje Stelle der Großmutter 
vorleſen müſſen, und wie hatten bei dieſen Worten die 
Herzen der beiden Frauen im gleichen Takt geſchlagen — ob auch 
mehr als ein Menſchenalter zwiſchen ihnen lag! 
Und auch jetzt, da die eiſerne Anna ſchnaubend und pruſtend 


das Jubelgebrauſe der Menge durchſchnitt und, mit Wimpeln 


und Girlanden feſtlich geſchmückt, erſt mit Windeseile wie ein 
urmvogel, dann imnier langſamer, in majeſtätiſcher Erhaben⸗ 
beit ſich der Station näherte — auch jetzt ſtanden fie Seite an 
Seite, gleich hinter dem Landrat, zwiſchen dem Bürgermeiſter 
a und dem Stadtrat Guftan Hennig, ſtanden als erſte vor 
allen Baroninnen und Gräfinnen der Provinz, die vier⸗ und 
ſechsſpünnig vorgefahren waren, dem König von Troplowitz 


und ſeinem Werk zu huldigen. 


Als aber die eiſerne Anna jo nahe war, daß man ihren 
leuchtenden rotumtränzten Namen leſen konnte und die Kirchen⸗ 
glocken fih mit den ſchallenden Klängen einer aus Breslau her- 
übertommandierten Militärkapelle miſchten, als alle Hüte und 
ützen wie flatternde Schwingen das Blau des Himmels faſt 
decken ſchienen und weiße Tücher um die Wette mit den 
Simpeln an den Pfoſten und den Fahnen auf den zwei Turm⸗ 
giebeln des Burghauſes durch das Sonnengold der Luft wir⸗ 
delten, als die tauſendſtimmigen Rufe „Fabian“ vermählten, da 
wurden ihrer beiden Augen ſo dunkel von Tränen des Glücks, 
ſie nur mehr wie durch einen Schleier den Leo ſahen, wie 

er auf der Plattform der Lokomotive ſtand, den Zylinder in der 


and, regungslos, wie erſtarrt im Genießen dieſes größten 


Nun droſſelt der Führer den 


genblicks feines Lebens. — D 
heulender geller Pfiff ließ 


mpfhahn und ein langer, 


x 


denken ijt, was ſich beſonders ungünftig auf die Paſſagiere aus- 
wirkt. Um dieſem Uebel abzuhelfen, wäre es ſehr angebracht, 
wenn die Direktion der elekttiſchen Straßenbahn an den Markt⸗ 
tagen in Myslowitz auf dieſer Strecke einem jeden Zug einen 
Beiwagen zuſtellen würde. Eh. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Die Arbeitslage in der Bismardhütte. Die gegenwär⸗ 
tige Arbeitslage ſcheint ſich, nachdem der Arbeitgeber alles 
er teicht hat, nämlich den Lohnabbau, etwas zu beſſern. So 
müſſen wir 1 feiert daß die Bohrrohrdreherei, die ein gan- 


zes Vierteljahr feierte oder nur teilweiſe arbeitete, jetzt voll 
im Betrieb ijt. Ja, man beabſichtigt jogar, da zal einmal 
die Aufträge eilig find, Sonntags zu arbeiten. Weiterhin 
ijt das NRohrwerk und die Grobſtrecke ebenfalls mit Auf- 
7 verſehen und daher arbeiten alle Schichten. Die 
Arbeitslage im Unterwerk iſt, wie bevor, dieſelbe. 
Feinblechwalzwerk mit der Apparatur hat auf Monate Be⸗ 
ſchäftigung und verfahren daher alle Schichten. Das Mar⸗ 
tinswerk und Gußſtahlwerk, die unmittelbar durch ihre Pro⸗ 
duktion an den aufgeführten Betrieben beteiligt ſind, ar⸗ 
beiten gleichfalls voll. Nur das Hammer⸗ und Stahlwalz⸗ 
werk will nicht mehr in Ordnung kommen, immer noch iſt 
die Belegſchaft dieſer Anlagen verdammt, Feierſchichten zu 
verfahren. Die Arbeiter der Nebenbetriebe, wie Maſchinen⸗ 
betrieb mit Werkſtätten⸗ und Bauabteilung, ſind von den 
Feierſchichten beſonders ſtark mitgenommen. Am meiſten 
zu leiden haben die Tiſchler und eee dieſer Abtei⸗ 
ung, die im Höchſtfalle zwei Sehen un in der Woche g 
ren. Da ſie in anderen Betrieben nicht unterkommen kön⸗ 
nen, ſind ſie in eine große Notlage geraten. Auf dieſe An⸗ 
lage müßte von ſeiten der Arbeitervertretung ein größeres 
Aügenmert gerichtet werden. Des weiteren befaßt man ſich 
von neuem mit einer Wee erg der Belegschaft. Wenn 
dies zutreffen ſollte, würde das Arbeitsloſenheer noch größer 
anwachſen und ſomit die Notlage dieſer Unglücklichen noch 
ſchärfere Formen annehmen. 

Bismardhütte. (Um die Braut.) Auf der ul. 
Resna in Bfsmarahütfe wurde die Florentine Dl. von dem 
Paul 8 Bismarckhütte beläſtigt und ohne jeden 
Grund ins Geſicht geſchlagen. Auf die Hilferufe der iß⸗ 
handelten eilte der Bräutigam Paul Rozkoſch hinzu, welcher 
dem Larysz eine ſchwere Verletzung mit einem Büchſen⸗ 
finer zufügte. In bedenklichem Zuſtand wurde Larysz 
nach dem hätte ſpital geſchafft und Rozkoſch feſtgenom⸗ 
men. £: 

Groß⸗Dombrowka. (Sie wollen den Arbeitsloſen 
helfen.) Vor einigen Tagen ſand hier eine Arbeitsloſenver⸗ 
ſammlung ſtatt. Zu derſelben erſchien auch der Amtsvorſteher 
Schymonek und der Gemeindevorſteher Scheja. Die Verſamm⸗ 
lung hatte den Zweck, das alte Arbeitsloſenkomitee aufzulöſen 
und ein neues zu wählen. Ferner Beſſergeſtaltung der Arbeits⸗ 
loſenküche. Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Kol: 
legen Baron ergriff der Amtsvorſteher das Wort und ſchilderte 
die ſchwere Lage der Arbeitsloſen. (Ob er dieſelbe am eigenen 
Leibe verſpürt hat, das hat er nicht geſagt.) In ſeinen Aus⸗ 
führungen betonte er, daß, wenn auch der Herrgott vom Himmel 
kommen möchte, er nicht in der Lage wäre, alle Bürger zu be⸗ 
friedigen. Es ift alles mögliche zu tun, um den Arbeitslosen 
zu helfen, kann aber mit dem gegenwärtigen Komitee nicht arz 
beiten. Er frug die Arbeitsloſen, ob fie dafür find, daß das 
alte Komitee aufgeleſt wird. Alle Anweſenden waren damit ein⸗ 
verſtanden, denn fie waren ſchon lange mit dem alten Komitee 
unzufrieden, was aus der regen Diskuſſion, an der ſich der Ge⸗ 
meindevorſteher Scheja, die Arbeitsloſen Palaſch und Polacy 
beteiligten, hervorging. Das alte Komitee wurde aufgelöſt und 
man ſchritt zur Wahl eines neuen. Aus der Wahl gingen 
hervor, Gemeindevorſteher Scheja, drei Gemeindevertreter, die 
in einer Gemeindevertreterſitzung gewählt werden und die Ar⸗ 
beitsloſen Danecki und Baron. Gemeindevorſteher Scheja be- 
tonte noch, daß zur Leitung der Arbeitsloſenlüche ein weibliches 
Komitee gewählt wird. Nachdem der Gemeindevorſteher allen 
Arbeitsloſen für das ruhige Verhalten an der Verſammlung ge⸗ 
dankt hat, konnte der Leiter die Verſammlung ſchließen. Die 
Arbeitsloſen gingen nun vergnügt, mit einer neuen Hoffnung 
mehr, daß ſich die Koſt in der Küche um hundert Prozent beſſern 
wird, nach Hauſe. Wir wollen hoffen, daß die Versprechungen 
der beiden Vorſteher nicht leere Phraſen find. * 


alles Toſen, Läuten und Poſaunengeblaſe wie auf Kommando 
verſtummen, ließ alles Schreien und Lärmen verſinlen wie in 
einen ungeheuren Schacht. Atemraubende Stille ſetzte ein, über 
die der jetzt leiſe erſterbende Pfiff auf durchſichtigem Dampfge⸗ 
wölk weit hinaus übes die Baumwipfel des Waldes entſchwebte. 

An den herabgelaſſenen Fenſtern der Abteile erſchienen jetzt 
Herren mit Ordenkettchen auf dem Frack, mit weißen Hand- 
ſchuhen an den Händen und mit dem ſtrengen Zug des preußiſchen 
Beamtentums um die Mundwinkel, der gemildert war durch ein 
Lächeln hoheitsvoller Anerkennung und weltmänniſcher Artigkeit. 

Der Landrat, Herr von Droyſen, trat als erſter vor und 
ſprach einige begrüßende Worte. Der Stations vorſteher in ſeiner 
nagelneuen Uniform öffnete den Wagenſchlag. Und nun trat 
der Herr Oberpräſident auf das herangeſchobene, kleine, rot aus⸗ 
geſchlagene Podeſt, hinter ihm der Herr Regierungspräſident, 
noch zwei, drei unbekannte Herren und zuletzt der Herr Notar 
und Juſtizrat Schirmer, mit ſeinem goldenen Lorgnon und ſeinen 
ſilbernen Bartkoteletten. Einen Kopf kleiner wohl, als er das 
erſtemal den Troplowitzer Boden betreten hatte, und mit einem 
faſt ergreifend wehen, greiſenhaften Ausdruck um die feinge⸗ 
ſchnittenen Lippen. Und plötzlich ſtand auch Leo Fabian auf einer 
Stufe des roten Podeſtes, und der ſchwarze Zylinder zitterte ſicht⸗ 
bar in feiner Hand, als die Schlußworte des Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten über ihn hinausſchnarrten in die atemlos lauſchende Menge: 

„So übergebe ich denn, mit Allexhöchſter Genehmigung Sei- 
ner Majeſtät, unſeres gnädigen Königs, die von Herrn Leo 
Fabian ins Leben gerufene Eiſenbahn dem öffentlichen Verkehr 
und danke im Namen unſeres geliebten engeren Heimatlandes 
Schleſien ſowohl Herrn Leo Fabian wie Herrn Stadtrat Guſtav 
Hennig, der ſich in hervorragender Weiſe an dem großen Werk 
beteiligt, für die fo hochherzige Schenkung, die unſere ganze 
Provinz, ja mehr — unſer ganzes Königreich — mit eiſernen 
Banden an das Herz Europas ſchmiedet, um es zu ſpeiſen mit 
den unverſiegbaren Quellen ſeines Reichtums.“ 

Nicht ein jeder in dieſer unabſehbaren Menge konnte die 
einzelnen Worte verſtehen, aber gleich die eriten Hochruſe, die 
von den offiziellen Vertretern der Regierung und Stadtverwal⸗ 
tung ſowie von der geladenen Geſellſchaft ausgingen, weckten ein 
tauſendſtimmiges Echo. Und bald wurde einfach darauflos ge⸗ 
brüllt, jedesmal, wenn da vorne ein paar Zylinder in die Luft 
ſtiegen. So ließ der Haufe den König hochleben und den Leo 
Fabian, die erſte Lokomotive, die den Boden von Troplowik 
berührt hatte, und den erſten Orden, den der Regierungspräſi⸗ 


Das 


Verſicherung gedeckt. 


Pleg und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Bürgerlicher Sport.) Dem 


Sportler A. Pielorz, vom Tow. Sportowe, varſetzte beim 


Fußballſpiel ein Gegenſpieler einen derartigen Ju tritt ge⸗ 
gen den Kopf, daß er blutend zuſammenbrach. Bezeichnend 
für den Sportgeiſt ift, daß fih um den Verletzten weder der 
Vorſtand, noch die anderen Spieler kümmerten und ſelbiger 
erſt von den Zuſchauern nach dem Lazarett geſchafft worden 
ijt, ebenſo war lein Verbandstaſten am Plah. * 
jawlowitz. (Großer Brand) In den frühen 
PR. en brach in dem Wohnhaus des Joſef Mainka 
in Pawlowitz Feuer aus. Das Dach, die Decke, ſowie ein 
Stall, wurden vernichtet. Der Brandſchaden konnte nicht 
ſofort ſeſtgeſtellt werden, e war der Geſchädigte gegen 
Feuerſchaden, mit einer Summe von 38 Tauſend Zloty, 
verſicherl. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht telt 
geſtellt werden. F. 
— — 


Ryhnik und Umgebung 


Kuurom, (Vetternwirtſchaft im Arbeits» 
vermittlungsamt?) So mancher Arbeitsloſe macht 
ſich ſeine Betrachtungen, miejo es kommt, daß von einer Fa- 
milie mehrere Mitglieder auf der Kokerei und auf der 
Grube Beſchäftigung haben, Rentenbezieher nach ihrer Aus⸗ 
ſcheidung noch immer Beda erhalten, während zahl⸗ 
reiche N ter trotz aller Verſuche, keinerlei Arbeit 
zugewieſen erhalten. Wir haben ein Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt, aber es erſcheint fraglich, ob von hieraus je einer Ar⸗ 
beit zugewieſen erhielt. Hingegen merden von Unterneh⸗ 
mern Leute beſchäftigt, von denen niemand weiß, wie ſie 
auf die Grube kamen. Entweder erfüllt das Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt ſeine Pflicht und beſtraft unbarmherzig alle, 
die ohne ſein Wiſſen Arbeiter auf die Werksanlagen brin⸗ 
gen, oder aber, es iſt dazu un und dann iſt es wirklich 
nicht zu verſtehen, warum ein ſoſches Amt aufrechterhalten 
wird. Vielleicht iſt die Leitung ſo freundlich und ſorgt da⸗ 
für, daß wirklich bedürftige Familienväter Arbeit erhalten, 
denn ſonſt muß man zu der Annahme kommen daß die Ge⸗ 
rüchte von einer Vetternwirtſchaft in dieſem Amt nicht un⸗ 
berechtigt ſind. . 
Aufohne. (Shmugglerlos) Im Fan e 
Ratibor —Lukaſine wurde ein jugendlicher Arbeiter aus 
Gorezyce, namens Palok, vom Grenzpoſten erwiſcht und nach 
der Wache abgeführt. Soweit ijt die Geſchichte in Ordnung. 
Aber innerhalb der Bevölkerung herrſcht Empörung, wei 
dieſer Jugendliche auf der Wache geihlagen worden jein | 
und zwar deshalb, weil er angeblich, us eg zur Wache, 
zwei Flaſchen Aether zerſchlagen haben joll. Die Ware war 
doch Eigentum des Sämugglers, und wenn er fie zerishlug, 
fo hat wohl der Beamte Grzybowsti das Recht, ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde darüber Bericht zu erſtatten, aber kein 
Recht hat irgend jemand, den Jugendlihen zu prügeln. 
Hoffentlich ſieht hier die vorgeſetzte Behörde nach dem Rech⸗ 
ten und verurteilt nicht nur den Schmuggler, ſondern auch 
ſeine Peiniger. 

Moszczenic. 


(Wohnhausbrand.] In dem Wohn⸗ 


haus des Anton Dudek, in der Ortſchaft Moszezenic, brach 


Feuer aus, durch welches das Dach, die Decke und Einrich⸗ 
tungsgegenſtände vernichtet wurden. Es entſtand ein 
Brandſchaden von 5000 Zloty. Der Schaden ift vollauf durch 
Als Brandurſache wird Schornſtein⸗ 
defekt angegeben. i z. 
Syryn, (Diebſtahl.) Aus einem Schuppen auf 
dem Gute „Grabowka“, wurde ein lederner Transmiſſions⸗ 
riemen, in einer Länge von 9 Metern, im Werte von 280 
Zloty, geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt! x. 


Lublinitz und Umgebung 


Ein bedauerlicher Unglücksfall. 
Hauſes mit Pappe, glitt der 42jährige Paul Cwielong aus 
Woznik aus und fiel aus einer Höhe von 5 Metern auf den 
Bürgerſteig herab. Mit einem linken Beinbruch ſchaffte 
man den Verletzten nach dem Krankenhaus in Tarnowitz. x. 


dent dem Leo Fabian im Namen des Königs an ſeinem Frack 
befeſtigte. Er brüllte auch weiter Hoch und immer wieder Hoch; 
ob es jetzt der Landrat war oder der Guſtav Hennig oder der 
Bürgermeiſter, an deren Knopfloch der Herr Regierungspraſi⸗ 
ſident mit geübter Hand neſtelte. 

Wie auf einer ſtillen Inſel inmitten eines wogenden, bran⸗ 
denden Meeres von Begeiſterung ſtand Paul Granat, der ſeit 
dem geſtrigen Abend dreimal vom Krämpfen befallen worden 
war, in denen er abwechſelnd nach der Großmutter, nach der 
Lieſel Hennig und nach ſeinem Lehrer geſchrien. 

Wenn ſich das Jüngel nur nig holte in dem Gedränge 

Unruhig wanderten Jakob Stavitztys Augen hin und her. 


Bis ſie ihn irgendwo entdeckten — ganz vorne, auf einer Tonne, 


die an einem dicken Baumſtamm lehnte, um den herum ſpäter das 
Stationsgärtel angelegt werden ſollte. Und er jah, da er Fal 
kenaugen hatte, trotz der entzündeten Lider, wie ein Zittern durch 
des Knaben Körper ging und ſein dünner Hals ſich weit vor⸗ 
beugte. Und ſah, den Blicken des Knaben folgend, wie zwei 
weißgetleidete kleine Mädchen von zehn und dreizehn Jahren die 
rotausgeſchlagenen Stufen des Podeſtes hinaufſchritten und wie 
fie mit zierlichen Knixen den beiden Herren Präſidenten je einen 
leuchtenden Roſenſtrauß überreichten. Es waren die Burghaus⸗ 
Kinder. Lieſel Hennig hatte für dieſe Gelegenheit ein von 
Fräulein Jürgens verfaßtes Gedicht auswendig gelernt und 
ſprach es nun, auf der oberſten Stufe ſtehend, mit weithin ſchal⸗ 
lender, glockenfriſcher Stimme. Und jo entzückend war das Bild, 


das dieſes wunderſchöne Kind in dem weißen Spitzenkleid mit 


dem feinen goldenen Reif in dem ſchweren lockigen Haar bot, jo 
ſüß und einſchmeichelnd war das bezaubernde Lächeln ihres 
Mundes, ſo bewegend ihre kindliche und doch wie bewußt auf 
Wirkung ausgehende Stimme, daß abermals atemloſe Stille ein⸗ 
trat und aller Augen wie gebannt an dieſer noch unfertigen 
und doch ſo über alle Beſchreibung reizvollen Geſtalt hingen. 
deren jede Bewegung wie eine weiche und gleichwohl prickelnde 
Muſik der Sinne umgaukelte. i 
Guftav Hennig wollte feinen eigenen Augen nicht trauen. 
Was denn — — ? Das war das Lieſel — — die „Schlotter⸗ 


Beim Decken eines ö 


lieſe“, über der ſein Stock jo manches Mal einen wilden Tanz 


vollführt hatte? Das war ſein Kind — — ſeine Tochter?? 
Entzückend ijt das gnädige Fräulein — — — Ehrenwort = 
zum Totſchießen — — —“ 


Gortſetzung folgt.) 
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dauernd vorhandener, ſtändig wirkſamer Wille. 
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2350. April 1932) in der 


Ey 


Ah 
der Wiener Sängerknaben am 18., 19. und 20. September 


Vorweiſung 
0 


ten. Solange 
Krankenkaſſen herrſchte, war dies möglich. 


y 
N 


Natur und zur Selbſtverſtändlichkeit geworden ift, daß 


bringt, iſt alſo der Körper. 
Ausdruck des Willens ſelbſt etwas Geiſtiges ſein, ſo ein 


Bielitz und Amgebung 


Vertrauen! 

Mißtrauen iſt eine der Eigenſchaften, die den Menſchen 
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft charakteriſieren. Mißtrauen 
in allen Dingen. Mißtrauen ſelbſt in der Liebe und in 
der Freundſchaft. Mißtrauen ſogar gegen ſich ſelbſt und 
ſeine Kraft. Durch dieſes ewige Mißtrauen geht jeder 
Zukunftsglaube und aller Schwung im Menſchen verloren. 
Der Menſch zerreibt ſich an ſeiner Kleinigkeit. Jeder ein⸗ 
zelne iſoliert ſich von der Gemeinſchaft. Große Ziele und 
1 Kampf gehen verloren durch kleinliches Mik- 
rauen. 

Genoſſe! Muß das ſein? Wie ſollen wir eine neue, 
ben ken Zukunft bauen, wenn wir zu unſerem Mitmen⸗ 
chen kein Vertrauen haben? Lebt nicht der Menſchenbruder 
neben dir unter denſelben Bedingungen wie du? Fühlt er 
nicht Schmerz genau wie du? Hofft er nicht, liebt er nicht, 
kämpft er nicht, freut er ſich nicht, trauert er nicht wie 
du? Iſt er nicht von demſelben Menſchengeſchlecht wie du? 
Warum kannſt du ihm nicht offen in die augen ſehen? 
Wa rum legſt du alles, was er jagt, ſchlecht aus? Warum 


glaubt du ihm nicht, wenn er ein gutes Wort ſagt? Warum 


trauſt du ihm nicht? Oder warum mißbrauchſt du ſein 
Vertrauen, um ihm zu ſchaden? Lebt auch in dir nur die 


verfluchte Ichſucht, die jedes Gemeinſchaftsgefühl tötet? 


Genoſſe! Du bauſt nie die neue Welt, wenn dir das Ver⸗ 
trauen fehlt. Nie wirſt du dann frei ſein. Nie wirſt du 
dann ſtark ſein können. Darum vertraue! Eine Enttäuſchung 
in deinem Vertrauen darf dich nicht umwerfen. Zum 
Kampf gehören Niederlagen. Nach einer Niederlage im 
Kampf um das Vertrauen ſei dir Eingebung: Nun gerade! 
Der Sozialismus kann nur eine Menſchheit einſchließen, die 
Vertrrauen und Glauben beſitzt. 

Stadttheater⸗Bielitz. (Beginn d. Abonnements- 
Einſchreibungen.) Die Bielitzer Theatergeſellſchaft 
m. b. H. teilt ihren Stammabonnenten mit, daß der Um- 
tauſch der Abonnements⸗Beſtätigungen gegen die Abonne⸗ 
mentskarten für die Spielzeit 1931/32 (1. Okober 1931 bis 
Geſellſchaftskanzlei Stadttheater 
1. Stock, an den Wochentagen in der Zeit von 9—12 Uhr 
vorm. und von 3—5 Uhr nachm. vorgenommen werden kann. 
Bei Entgegennahme der Abonnementskarten iſt die erſte 
Abonnementsrate zu zahlen. Bei Gaſtſpielen genießen die 
Abonnenten gegen Vorweiſung ihrer Abonnementskarten an 
Jer Theaterkaſſe eine 10prozentige Preisermäßigung, außer: 
dem ſteht ihnen zwei Tage vor dem allgemeinen Verkauf für 
die bezügliche Vorſtellung das Vorkaufsrecht zu. 

Die Wiener Sängerknaben kommen. Bei dem Gaſtſpiel 


d. J. genießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vor⸗ 
kaufsrecht, ſowie eine 20prozentige Preisermäßigung gegen 
ihrer Abonnementskarten, nicht aber der 
Abonnementsbeſtätigungen. Der Kartenvorverkauf beginnt: 
am 14. September für die Dienstag⸗Abonnenten (Serie 
elb), für die Aufführung am 18. September, „Hochzeit bei 
zaternenſchein“ von Offenbach, hierauf Chöre; am 15. Sept. 
für die Mittwoch⸗Abonnenten (Serie blau), für die Auf⸗ 


führung am 19. September, „Flotte Burſche“ von Suppee, 
hierauf Chöre: am 16. 


4 Sept. für die Freitag⸗Abonnenten 
(Serie rot), für die Aufführung am 20. September, „Die 
Opernprobe“ von Lortzing, hierauf Chöre. Ein Umtauſch 


bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. Am 17. September 


SA allgemeiner Kartenvorverkauf. 


— 


Herr Fikus berichtigt. 
Wir erhalten von der Bielitzer Bezirkskrankenkaſſe foi 


An die 
Schriftleitung des „Volkswille“ 
zugleich „Volksſtimme“ 
/ t in Bielsko. 
Auf Grund des Preſſegeſetzes vom 17. Dezember 1862 


(Reichsgeſetzblatt Nr. 6 ex 1863) erſuche ich um gefällige 


Aufnahme folgender Berichtigung zu dem in Ihrem Blatte 
Nr. 206, vom 6. September 1931, Seite Nr. 5 erſchienenen 
Artikel unter dem Titel „Der Kampf um die Selbſtverwal⸗ 
tung der Krankenkaſſen“ in der nächſten Nummer, an der⸗ 
jelben Stelle mit denſelben Lettern: 

AUAnwahr it, daß: Ein Jahrzehnt konnte die Bezirls⸗ 
krantenkaſſe in Bielsko ihren Verſicherten durch 52 Wochen 
die ärztliche Hilfe, Arzneien und Krankenunterſtützung bie⸗ 
die ſogenannte „Parteiwirtſchaft“ in den 


Lane 


Schokolade ein Silfsmittel zur 


ttet zur perin 


Eein Ernährungsfachmann jtellt dem Verlag des „Er: 
folg“, Zeitſchrift für Leiſtungsſteigerung, Wien — Berlin — 
London nachſtehende Ausführungen, die uns der Verband 


der Kaufleute übermittelt, zur Verfügung, die dazu anregen 


ſollen, die Zuſammenhänge zwiſchen Leiſtungsſteigerung und 
Ernährung mehr als bisher zu beachten. j 
Will man ſeine eigene, rein perſönliche Leiſtung ſtei⸗ 


5 Ene properen Einfluß gewinnen und im Lebenskampf ſich 


* 
GA 
P 


ro ſichern, jo gehört dazu in erſter Linie der Wille 
hierzu und zwar nicht nur ein augenblicklicher Wille, nicht 
nur eine vereinzelte Aufwallung des Wollens 1 ein 

ieſer 
19905 zur Leiſtung und zum Erfolg muß im Bewußtſein 
egenwärtig ſein, als er nicht ſo ſehr zu unſerer zweiten 
er 
Erſt dann iſt dieſer Wille voll⸗ 


* 


uch unbewußt arbeitet. 


5 Der Wille iſt etwas Geiſtiges. Aber er iſt an Körper⸗ 
liches gebunden und kann ſich auch nur durch Körperliches 


in die Wirklichkeit umſetzen und kann nur durch Körperliches 
und im Zuſammenhang damit etwas leiſten. 


Das In⸗ 
timent des Willens, durch das er feine Leiſtung voll: 
Zwar kann der unmittelbare 


neuer Gedanke oder die Willensbeeinfluſſung eines andern 


oder der Inhalt einer Werbeſchrift. Aber auch hier bedarf 
die Leistung mindeſtens eines körperlichen Inſtrumentes, 
N 


gende Berichtigung, welche wir, trotzdem ſie den preßgeſetz⸗ 
} lichen Beſtimmungen nicht entſpricht, dennoch bringen. ; 


K—»Ä—(—k — a 


fähigkeit, die in vielen Föllen den Ausſchlag gibt. 


Wirbelſturm wüklet in Mittelamerika 
Anſicht von Belize, der ſchwer heimgeſuchten Hauptſtadt von Britiſch⸗Honduras, das von einem furchtbaren Zyklon zerſtört wurde, 


wobei 400 Perſonen ums Leben kamen. Die Zahl der Verletzten geht in die Tauſende. 


Wahr iſt hingegen, daß die Bezirkskrankenkaſſe in 
Bielsko die 52wöchentlichen Leiſtungen, an Stelle der im 
Geſetze vorgeſehenen 39wöchentlichen Leiſtungen, ſolange ge⸗ 
ben konnte, als dies die Finanzlage der Kaſſe im Zuſam⸗ 
menhange mit der allgemeinen wirtſchaftlichen Situation, es 
zugelaſſen hat. (Die Kaſſenbeiträge betrugen z. B. in den 
erſten 6 Monaten der letzten 3 Jahre: 1929 — 2 420 009,28 
ey 5 — 2282 604,39 Zloty und 1931 — 1883 982,65 

oty. f 

Anwahr ijt, daß in derſelben Zeit die autonom verwal⸗ 
tete Krankenkaſſe eine eigene Apotheke in Czechowice auf⸗ 
bauen konnte. 

Wahr iſt hingegen, daß die eigene Apotheke in Czecho⸗ 
wice zur Zeit der Verwaltung durch den Kommiſſar der 
Krankenkaſſe eingerichtet wurde. 

Unwahr iſt, daß wir ſehen: 


Teure, wenn auch zweckmäßige, zuverläſſige und unent⸗ 


behrliche Medikamente ausgeſchaltet. f 

Für gewiſſe Arzneien muß gezahlt werden. 

Für Zahnplomben muß gezahlt werden. 

Die Kur in Zakopane für Tuberkuloſe — mit Ausnahme 
einer priviligierten Stenotypiſtin — beſeitigt. 

Neubauten und Neueinrichtungen keine. 

6 Dagegen iit der Beamtenapparat immer mehr ausge- 
baut. 

Der Autoſtand wurde von 2 auf 3 erhöht. 

Wahr iſt hingegen, daß teure, wenn auch zweckmäßige, 
zuverläſſige und unentbehrliche Medikamente nicht ausge⸗ 
ſchaltet ſind und den Kranken auf Grund ärztlicher Vor⸗ 
ſchreibung verabfolgt werden. Für keinerlei Medikamente 
werden irgendwelche Zahlungen eingehoben. Für Zahn⸗ 
plomben werden keine Zahlungen geleiſtet; nur für ſolche 
Zahnarbeiten werden von dem Patienten i ein⸗ 
gehoben, wenn über deren ausdrücklichen Wunſch beſſeres 
Zahnmaterial verwendet wird. (Die Verrechnungsbaſis bil⸗ 
det der erhöhte Materialpreis und die eventuell erhöhte 
Zeitaufwendung.) Die Anweiſung zur Behandlung in der 
Bezirkskrankenkaſſe in Zakopane wird einem jeden Lungen⸗ 
kranken ausgefolgt, ſobald er dies verlangt. Auf die Ver⸗ 
waltungszeit des Kaſſenkommiſſars entfallen nachſtehende 
Neueinrichtungen: n der eigenen Apotheke in Cze⸗ 
chowice; Auffriſchung und Neueinrichtung des Ambulako⸗ 
riums in Czechowice (Bergbau A. G. Sileſia) und die Ein⸗ 
richtung des Ambulatoriums in Chybie. Der Beamten⸗ 
apparat wurde nicht ausgebaut, was aus den Adminiſtra⸗ 
tionskoſten zu erſehen iſt und welche im Verhältnis zu den 
vorjährigen, ſogar ſich verringerten. m Verhältnis zur 
Beitragsvorſchreibung für das 1. Halbjahr 1930 würden die 
Adminiſtrationskoſten im l. J. für denſelben Zeitabſchnitt 
7,7 PR betragen; fie betrugen während dem jedoch für 
das 1. Halbjahr 1930 ſogar 8,2 Prozent. Der Autoſtand iſt 
gegenwärtig derſelbe, wie zur Zeit der autonomen Verwal⸗ 
tung. Die Kaſſe beſitzt 5 Autos: 3 Tatrawagen, 1 Ford⸗ 
und 1 Perl⸗Wagen, währenddem zur Zeit der autonomen 
Kaſſenverwalrung folgende Wagentypen geweſen waren: 
2 Tatrawagen, 2 Renault⸗ und 1 Perlwagen. 

Powiatowa Kaja Choryeh m Vielsku. 
Komiſarz Zarzondzajoncy: 
Henryk Fikus. 


í Daneben und in manchen Fällen ausſchlag⸗ 
Ko bedarf es der Mitwirkung anderer körperlicher 

rgane oder ſogar des ganzen Körpers, ſei es nun zum 
öffentlichen Reden, zum Durchhalten bei ſtundenlangen 
Verhandlungen oder zu ſonſtiger Berufsausübung. Bei 
Spiel und Sport handelt es ſich vor allem um die Anſtren⸗ 
gung einer größeren Anzahl von Muskeln. 

Verſagt das Inſtrument, in erſter Linie das Gehirn, 
ſo hilft der beſte anfängliche Wille nichts. Ja, wenn das 
Gehirn bald vor Willens⸗ und Denkmüdigkeit und vor 
Arbeitsunluſt ſtreikt, iſt es mit der Fortdauer des „Willens 
zum Wollen“ bald vorbei. Alſo iſt es klar, daß wir zur 
Leiſtungsſteigerung neben dem Willen des leiſtungsfähigen 
Körpers des Inſtrumentes des Willens bedürfen. 

Wenn es nicht gerade auf körperlichen Wettkampf an⸗ 
kommt, braucht man dazu keineswegs Athlet zu fein. Die 
Muskeln find es nicht, die im allgemeinen Lebenskampf den 
Ausſchlag geben, ſondern das Denken ſteht obenan. Es ge⸗ 
nügt wenn einzelne Organe, das Gehirn, die Sprache, der 
Blick, die Sicherheit des Auftretens, dem Willen untertan 
find und unter Wirkung des Willens mehr leiſten als beim 
Durchſchnittsmenſchen. Hier liegt das Geheimnis des Er⸗ 
folges. Aber leider iſt unſere Natur nicht ſtets ſo, wie wir 
ie uns zur möglichſt hohen Leitung und Wirkung wünſchen. 
Darum kommt es für uns darauf an, die Leiſtungefäßbigkeit 
des Denkens und der körperlichen Organe zu ſteigern 
Dabei jind zwei verſchiedene Fälle zu unterſcheiden die wir 
getrennt unterſuchen mollen, nämlich die aſſaemeine, ſtets 
arbeitsreiche Leiſlungefälſgkeit und die nur für eine kurze 
Zeit zum Höchſtwaß »eſte gerte Arbeit, die Spitzenleiſtungs⸗ 


7 


des, Gehirnes. anel 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielig. 

Dienstag, den 15. Sept., 7 Uhr abends, Geſangſtunde 

bei „Tivoli“. 

Mittwoch, den 16. Sept., 7 Uhr abends, Mädchenarbeit. 

Donnerstag, den 17. Sept., 7 Uhr abends, Handball⸗ 
training. f 

reitag, den 18. Sept., 7 Uhr abends, Theaterprobe auf 
der Bühne. 

Sonntag, den 20. Sept., 3 Uhr nachm., Pokalwettſpiel 
egen Freie Turner Nikelsdorf, am Sportplatz Alekſander⸗ 
eld, 6 Uhr abends Volkstanz, Probe, nachher Spielabend. 

Die Vereinsleitung. 


Achtung Genofiinnen! Am Dienstag, den 15. Septem⸗ 
ber I. Is. findet um 7 Uhr abends im Bielitzer Arbeiter⸗ 
heim eine Monats⸗Frauenverſammlung ſtatt, wozu alle Ge⸗ 
noſſinnen freundlichſt eingeladen werden. 

Bezirksſpielausſchuß für Handballſpiele. Am Mittwoch, 
den 16. Sept. findet um 7 Uhr abends im Arbeiterheim 
Bielitz (zweites Gaſtzimmer) eine wichtige Sitzung ſtatt. 
Um beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen erſucht. ; 

Der Bezirksſpielwart. 

Vorſtandsſitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Bielsko. 
Die Vorſtandsſitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Bielsto 
findet am Donnerstag, den 17. September l. Is., um 7 Uhr 
abends, im Vereinslokale „Tivoli“ ſtatt. Die Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden erſucht pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
Achtung Muſiker, auch Arbeitsloſe! Die Muſikſtunden 
des Zupf⸗Orcheſters, des Vereins jugendlicher Arbeiter in 
Bielsko, werden am 28. September l. Is. wieder beginnen. 
In dieſer Zeit wird auch für Anfänger ein Muſikkurs für 
Zupf⸗Inſtrumente eingeführt. Jedem Mandolinen⸗, Man⸗ 
dola- und Gitarrenſpieler, ſowie diejenigen, die das Spielen 
nach Noten auf den obengenannten Inſtrumenten erlernen 
wollen, bietet ſich eine billige und gute Gelegenheit. Der 
Muſikkurs wird von einem fachmänniſchen Lehrer geleitet. 
Die Einſchreibegebühr beträgt 50 Groſchen und pro 2 Sid. 
1 Zloty. Für Arbeitsloſe entfällt die Einſchreibegebühr und 
zahlen bloß 50 Prozent vom Kursbeitrag. Bei größerer 
Muſikeranzahl kann der Beitrag ermäßigt werden. Die 
Einſchreibungen werden jeden Montag, Mittwoch, Donners⸗ 
tag und Samstag, von 6—8 Uhr abends, bis zum 23. Sept. 
J. Is. im Arbeiterheim (Bibliothekszimmer) Bielsto, Repu⸗ 
blikanska 6, entgegengenommen. 

Die Vereinsleitung. 

Altbielitz. Am Dienstag, den 15. d. Mis. findet um 
Punkt 7 Uhr abends im Gaſthaus des Andreas Schubert die 
fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
vereins „Vorwärts“ ſtatt. Vollzähliges und pünktli hes 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder, Vertrauensmänner 
und Hilfskaſſierer notwendig. 


Grunlegend für die allgemeine Leiſtungsfähigkeit find 
gute Geſundheit, Zufriedenheit, vernünftiges Leben und vor, 
allem gute und zweckmäßige Ernährung. Die Nahrung, ijt 
unſere Kraftquelle, fie darf nicht zu reichlich, aber vor allem 
auch nicht zu kärglich ſein. Sie muß den Bedürfniſſen des 
einzelnen entſprechen. Dieſe Bedürfniſſe find bei verſchie⸗ R 
denen Menjen recht verſchieden und laſſen ſich nur durch 
Selbſtbeachtung ermitteln, wobei man nicht nur auf das 
Verlangen nach einer beſtimmten Beköſtigungsart, ſondern 
ebenſoſehr auf die Bekömmlichkeit, auf die Nachwirkung zu 
achten hat. Jede Einſeitigkeit iſt ſchädlich, möglichſt große 
Abwechſlung in den Speiſen ift nützlich. Zu großer geiſtiger 
Leiſtungsfähigkeit brauchen wir eine gemiſchte hochwertige 
und konzentrierte Nahrung, eine gewiſſe Fleiſchmenge, dazu 
Gemüſe, Salat und etwas Obſt und endlich noch milde An⸗ 
. anA T, in mäßiger Menge. Täglich einmal Milch⸗ 
kakao als Getränk, fei es am Morgen oder am Abend, iſt zu 
empfehlen. Wenn man Mühe hat, körperlich kräftig zu wer? 
den, wenn die Nahrung nicht anſchlagen will oder wenn Wi 
höheren Lebensalter die Kräfte nachzulaſſen beginnen und 
die Verdauungsarbeit ſtockt, tut ein Stück Milchſchokolad? 
täglich oder eine handvoll Pralinen Wunder. Nur muß 
man fih durch den Wohlgeſchmack dieſer leckeren Dinge m ı " 
verleiten laſſen, ſie zur unrechten Zeit zu nehmen. Kurz 
vor den Mahlzeiten genommen, verringern fie den Appetit, 
ſo daß man ſogar behauptet, mittels Schokolade Entfettungs? 
kuren machen zu können. Zur allgemeinen Kräftigung 
nimmt man fie daher einige Zeit nach den Mahlzeiten, in 
langen Zwiſchenpauſen oder am Abend. ; 
(Schluß folgt.) 


Speratiensgefahr und Autoverkehr 


Im Wochenbett, bei Krampfadern oder nach Operationen 
kann ſich in einem Blutgefäß ein Gerinſel bilden, ein Propf oder 
hrombus, der das Geſäß verſtopft und zur Thromboſe führt. Wird 
ein ſolcher Pfropf durch den Blutſtrom an eine andere Körperſtelle 
geführt, und verſtopft dort wieder ein Blutgefäß, ſo ſpricht man 
von Embolie. Betrifft die Embolie das Herz, die Lungen oder 
das Gehirn, jo kann plötzlicher Tod eintreten. Es iſt darum nur 
zu begreiflich, wenn bei Operationen von den Aerzten nichts 
mehr gefürchtet wird als das Auftreten dieſer gefährlichen, dur h 
feine Vorſicht zu vermeidenden Embolien, und man verſucht, daß 
die Chirurgen nur mit Entſetzen die Tatſache verfolgen, daß in 


den letzten Jahren in allen Kulturländern die Zahl der Em: | 


bolien nach Operationen in raſchem Steigen begriffen war. 

Eine Erklärung hierfür erſchien zunächst 
Aerzteſchaft ſtand direkt vor einem Rätſel. Indes wurde fieber⸗ 
haft daran gearbeitet, die Urſache dieſer Erſcheinung aufzufinden. 
Eine ganze Reihe von Einzeltatſachen wurden nun auch bekannt, 
die die Pfropfenentſtehung bemünftigen, und die beſonderen Dis- 
poſitionen nach Alter, Geſchlecht, Entſtehungsart und allgemei⸗ 
ner Körperbeſchaffenheit wurden aufgedeckt. Damit 
die Ursache für die zahlenmäßige Zunahme der Verſtopfungen in 
den letzten Jahren noch nicht geklärt, denn jene Faktoren waren 
ouch in früheren Zeiten immer die gleichen. Es mußte alſo noch 
irgendeine gemeinſchaftliche Schädigung zugrunde liegen, die 
während der letzten Jahre neu hinzugekommen war. Allerlei 
Annahmen, von denen manche beſtechend waren, wurden aufge⸗ 
ſtellt, ohne daß eine ſichere Entſcheidung getroffen werden konnte. 
Erkältungskranſheiten, die feit 1918 in jo veränderter Form auf⸗ 
getretene Grippe, die vermehrte Zufuhr von Kaliſalzen infolge 
künftlicher Düngung und manches andere hat man der Reihe nach 
verantwortlich gemacht, bis Profeſſor E. Payr die Vermutung 
gusſprach, daß die Schädigungen des neuzeitlichen Großſtadt⸗ 
lebens hierbei eine Rolle ſpielen könnten, wobei beſonders an 
Benzin⸗ und Benzoldämpfe, die Staub⸗ und Rauchplage und die 
Entwicklung ſchädlicher Dämpfe zu denken ſei. 

Auf Payrs Veranlaſſung wurden nun an der Chirurgiſchen 
Aniverſitätsklinik in Leipzig die Thromboſefälle bearbeitet und 
es wurde feſtgeſtellt, daß die ganz überwiegende Mehrzahl der 
Fälle der Stadtbevölkerung angehört. Eine ganz weſentliche 
Veränderung in den äußeren Lebensbedingungen beſonders der 
Großſtadtbevölkerung während des letzten Jahrzehnts it nun 
ſicherlich die 1 Vermiſchung der Atemluft mit Muto- 
abgaſen. Dr. Kuntzen folgte daher der Anregung Payrs und 
ſtellte ſich die Aufgabe, experimentell nachzuprüfen, ob durch Mro- 
niſche Vergiftung mit Autoabgaſen eine erhöhte Thromboſebe⸗ 
reitſchaft zuſtandekommt. Als Verſuchstiere wurden Ratten und 
Kaninchen benutzt. Die Tiere wurden täglich in gasdicht ſchlie⸗ 
ßende Käfige von 110 Liter Rauminhalt geſetzt. Dann wurden 
in die Käfige Auspuffgaſe geleitet, und zwar wurden die Gaie 
direkt vom Auspuff mit einem großen Gummibeutel aufgefan⸗ 
gen. Der verwendete Betriebsſtoff war ein Benzin⸗Benzolge⸗ 
miſch. Die eingeleitete Gasmenge betrug jedesmal zwei bis drei 
Liter und die tägliche Gaseinwirkung 20 Minuten bis eine halbe 
Stunde. Dieſe Vorbehandlung der Tiere dauerte 254 Monate, 
dann wurden fie auf Thromboſe⸗Bereitſchaft unterſucht. Durch 
eine Einſpritzung in eine große Blutader wurde eine geringe 
Gefäßwandſchädigung hervorgerufen, die indes hinreichte, von 15 
vorbehandelten Gasratten vier innerhalb von 24 bis 48 Stunden 
an Aderverſtopfung zu Grunde gehen zu laſſen. Von zehn dot: 
operierten Kontrolltieren, ſtarb kein einziges. Es ergab ſich alſo 
ein deutlicher Anterſchied im Verhalten der vorbehandelten und 
der nicht vorbehandelten Tiere, in dem Sinn, daß die der Gas⸗ 
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„Du — war das ein ſchönes Mädchen. Haft du fie geſehen?“ 
(„Sudge.“) 


IRUCKSACH! 


BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


INDUSTRIE 
GEWERBE 
HANDEL 
VEREINE 
PRIVATE 
IN 
POLNISCH 
DEUTSCH 


TEL. 2097 


KATOWICE 
UL. KOŚCIUSZKI 29 


VIFA 


NAKLAD DRUKARSKI 


K — 


Das Blatt der Frau von Welt: 


di li 0 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollon Rel- 
sens und der modernon Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
duna nach den besten Modellen dor Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neu! 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


Heftpreis 
1.— Mark. 


unmöglich, die 


war aber 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


| Bolnifche staats · ¶laſſenlotterie 


5. Klaſſe 4. Ziehung 

50000 z}. gewann Nr. 169144. 

10000 zł. gewann Nr. 209240. 

5000 zł. gewann Nr. 17406. 

3000 zł. gewannen Nr. 149775 195457. 

2000 zł. gewannen Nr. 9685 45270 16966 112849 142463 172369 
192743. 

1000 z}. gewannen Nr. 803 9597 31444 39211 50509 52553 
72845 82863 91740 118798 147826 163037 180747 197088 200996 
205522 207801. 

Nach der Unterbrechung. 

50000 zl. gewann Nr. 141220, 

20000 zł. gewann Nr. 20171. 

15000 zl. gewann Nr. 14433 3 

5000 zł. gewannen Nr. 3345 27280 68070 164364 192438. 

3000 21. gewannen Nr. 3971 3999 53162 151788 188057. 

2000 21. gewannen Nr. 12014 60149 71563 105103 118062 181597 


wirkung ausgeſetzten Tiere eine erhöhte Thromboſebereitſchaft 
zeigten. . f 

Es iſt danach wahrſcheinlich, daß wir in der zunehmenden 
Vermiſchung unſerer Atemluft mit Autoabgaſen, der der größte 
Teil der Großſtadtbevölkerung zwangsweiſe ausgeſetzt iſt, den 
wichtigſten Faktor vor uns Hafen, der zu der Häufung der 
Thromboſe⸗ und Emboliefälle der letzten Jahre beigetragen hat. 
Das Rätſel, das den Aerzten ſoviel Kopfzerbrechen gemacht hat, 
nähert fiH der Löſung. Schwieriger zu löſen fein wird die Frage, 


wie wirkſam Aßhilfe zu ſchaffen fei, zumal nach Unterſuchungen 


der jüngſten Zeit vermutlich auch die Zunahme des Lungenkreb⸗ 
ſes mit der Verſchlechterung unſerer Atemluft durch Auspuffgaſe 
zuſammenhängt. g 

Die Weekend⸗Bewegung allein, ſo wichtig ſie auch für unſer 
lörperliches und ſeeliſches Wohlbefinden ſein mag, iſt unzureichend, 
wenn wir im übrigen gezwungen ſind, uns die ganze Woche hin⸗ 
durch chroniſch zu vergiften. Es iſt heute die höchſte Zeit, das 
Problem, wie kann die Atemluft in den Großſtädten verbeſſert 
werden? ernſtlich in Angriff zu nehmen. Dr. Lily Herzberg. 


Aundfun! 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 
16: Kinderſtunde. 16,30: Vorträge. 18: 


15,25: Vorträge. 
Unterhaltungs- 


konzert. 19: Vorträge. 20,15: Leichte Muſik. 21,30: Vor⸗ 
22,30: Lieder. 23: Vortrag (franz.). 


träge. 
r Warſchau — Welle 1411,8 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16: Kinderſtunde. 16,30: Vorträge. 18: Johann Strauß⸗ 
Konzert. 19: Vorträge. 20,15: Anterhaltungskonzert. 


21,30: Abendunterhaltung. 22,15: Vortrag. 
aus Opern. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 
18,85: Zeit. Wetter, Bürje, Preſſe. 
13.50: Zweites Schallplattenkonzert. i 
Mittwoch, 16. September, 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 


22,30: Arien 


Frühkonzert auf Schallplatten. 12,10: Für den Landwirt! 
15,20: Elternſtunde. 16: Leſung. 16,20: Anterhaltungs⸗ 
und Tanzmuſik. 17: Der „Oberichlefier“ im September. 


17,20: Lieder zur Laute. 17,50: Flötenkonzert. 18,20: 
Momentbilder vom Tage. 18,30: Schlagzeile, Leitartikel, 
Roman! 18,55: Der deutſche Often. 19,20: Wetter; anſchl.: 


Abendmuſik. 19,55: Wetter. 20: Aus den Memoiren eines 
Grammophons. 21: Abendberichte. 21,10: Konzert. 22,10: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,40: 


Aus Budapeſt: Zigeunermuſik. 0,30: Funkſtille. 
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Königshütte. Am Sonnabend, den 19. d. Mts., abends 
7 Uhr, findet im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ eine 
Simultanvorſtellung ſtatt. Hierzu wurde der bekannte Schach⸗ 
ſpieler Herr Goldmünz aus Bendzin gewonnen. Sämtliche Mit- 
glieder werden gebeten, hierbei ſich aktiv zu beteiligen. — 
Schachintereſſenten die noch keine Mitglieder bei uns ſind, laden 
wir beſonders hierzu ein. 


Schriftleitung: Johann Kowol!l; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 

Dąbrówka. Verlag und Druck „VITA“, nakład drukarski, 
Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kościuszki 29. 
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Beriammiuugstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 


Bismarckhütte. Sonntag, den 20. September, nachmittags 
3 Uhr bei Brzezina, Mitgliederverſammlung. Referent: Genoſſin 
Kowoll. 

Myslowitz. Sonntag, den 20. September, nachmittags 3 Uhr, 
bei Cholinski Mitgliederverſammlung. Referent: Gencije 
Gorny. ; 

Orzeſche. Am Sonntäg, den 20. September, nachmittags 
3 Uhr, bei Grzegorczyk, Mitgliederverſammlung. Referent. 
Seimabgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 20. September, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Weiß unſere Verſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Unſere Genoſſinnen der Frauenwohlfahrt ſind ebenfalls 
herzlich dazu geladen. Referent: Genoſſe Rai wa. 


Arbeiterwohlfahrt. 

Siemianowice. (Frauen verſammlung.) Am Don⸗ 
nerstag, den 17. September, nachmittags 5 Uhr, findet bei Roj- 
den eine Frauenverſammlung der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Zweck 
der Verſammlung „Nähſtube“. 

Schwientochlowitz. (Frauenverſammlung.) Am 
Freitag, den 18. September, nachmittags 4 Uhr, ſindet bei 
Frommer eine Verſammlung der D. S. A. P. und der Arbei⸗ 
terwohlfahrt ſtatt. Zweck der Verſammlung „Nähſtube“. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 16. September d Mts., 
findet, abends 7 Uhr, im Volkshaus eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Arbeiter wohlfahrt ſtatt. Berichterſtattung über die 
Tagung in Wien mit Lichtbildern. Alle Genoſſinnen ſind einge⸗ 


laden. Gäſte ſind willkommen. 
Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Groß: Kattowitz. (Nähſtube.) Am Dienstag, den 15. 


September, abends 6 Uhr, beginnt unſer Nähſtubenbetrieb ſeine 
Tätigkeit. Alle Genoſſinnen, die nähen lernen wollen oder ſchön 
nähen können, ſind uns herzlich willkommen. 


Metallarbeiter. 

Kattowitz. Am Dienstag, den 15. September 1931, nach⸗ 

mittags 18% Uhr, findet im Metallarbeiterbüro in Kattowißg 
eine Ortsvorſtandsſitzung jtatt. Pünktliches Erſcheinen it 
Pflicht. 
RNitolal. (D. M. V.) Am Sonnabend, den 19. September 
1931, nachmittags 6 Uhr, findet bei Borzutzki eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Referent: Kollege Kuzella. — In Anbetracht 
der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht aller Kollegen zu 
dieſer Verſammlung pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


; Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Muſikabend. 

Mittwoch: Diskuſionsabend. 

Donnerstag: Vortrag. 

Freitag: Geſang (Heimabend). 

Sonntag: Fahrt nach Beuthen. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki, 
ulica Hutnicza im Betriebsratausſchuß vom 13. 9. bis 21. 10. 
Am Mittwoch den 16. September: Heimabend. 
Am Sonntag, den 20. September: Fahrt nach Neudeck. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 5 
Am Mittwoch, den 23. September: Lichtdildervortrag. 


Am Sonntag, den 27. September: Fahrt nach 1,001. Abmarſch 


6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 30. September: Rezitationsabend. 
Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit.) Da ſich der 
Volkschor vor dem Einſtudieren neuer Lieder befindet, würden 
wir erſuchen, alle Sangesſchweſtern und Brüder, die dem Verein 
bis jetzt fern geblieben ſind, wieder zu erſcheinen. Die Uebungs⸗ 
ſtunden finden, wie immer, jeden Donnerstag, abends 7 Uhr, 
im bekannten Lokale (Brzezina) ſtatt. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 


20. September 1931: Tarnowitz. Führer Fr. Schlenſok. 

27. September 1931: Brinitz. 

4. Oktober 1931: Stilles Tal. 

Abmarſch zu ſämtlichen Touren um 5% Uhr früh, vom 
Volkshaus. 


Königshütte. [Achtung, Eſperanto⸗Intereſſen⸗ 
ten!) Am 3. Oktober d. Is. beginnen wir mit einem neuen 
Kurſus in Eſperanto für Anfänger. Intereſſenten, Parteige⸗ 
neſſen und Freigewerkſchaftler werden gebeten, recht zahlreich 
daran teilzunehmen. Anmeldungen werden im Gewerkſchafts⸗ 


haus, ulica 3⸗go Maja 6, in der Bibliothek, entgegengenommen. 


Herr Kassendirektor 


Carl Ronge 


| 

| ist am 13. September 1931 heimgegangen. Wir haben 
le | inihm einen aufrechten deutschen Mann verloren, der 
> Mil. uns durch seine reiche Erfahrung, seine Opferbereit- 

ji schaftund seine unermüdliche Arbeitskraftunendlich viel 

| bedeutete. Sein Heimgang reißt eine unausfüllbare Lücke 

| in unsere Reihen. 

| 


Wir werden sein Bedenken in hohen Ehren halten. 


Bezirksvereinigung Katowitz 
des Deutschen Volksbundes für Polnisch-Schlesien t. z. 


Der Vorstand. 
Rosumek. Walden. 


t 


Ein deutscher Mann mit reichen Erfahrungen, umfassendem Wissen und Können, ein edler Mensch, 
ausgezeichnet durch vortreffliche Charaktereigenschaften und wahrer Herzensgüte ist von uns gegangen. 


Für sein < segensreiches Wirken in unserem Bunde danken wir dem teuren Heimgegangenen über 


das Grab hinaus. 


Deutscher Volksbund für Polnisch-Schlesien t. z. 


Der Vorstand 
Ulitz. 


Der Verwaltungsrat 
Dr. Pr. nz von Pless. 


uns entrissen worden. 


Seit neun Jahren wirkte er in opferwilliger Pflichttreue als Schatzmeister des Deutschen Schul- 
vereins. Der Verlust, den wir durch seinen plötzlichen Tod erlitten haben, ist uns allen unfaßbar. Seine 
vornehme und schlichte Gesinnungsart und die Freundlichkeit seines Wesens sichern ihm bei allen ein 


bleibendes Andenken. 


Mit der Geschichte des deutschen Schulwesens in der Wojewodschak Schlesien wird sein Name 


immer verknüpft bleiben. 


Katowice, den 13. September 1931 


Der Vorstand des Deutschen Schulvereins i in der Wolswodachalt Schlesien t. z. 


Dr. Bachmann. 


Tieferschüttert geben wir Nachricht vom plötzlichen 
Ableben unseres Vorstandsmitgliedes 


Herrn Kassendirektor 


Der Tod hat in dem unermüdlich Tätigen einen der 
Besten unseres deutschen Volksteils dahingerafft. 


Wir werden sein Andenken hochhalten und pflegen. 


Verband deutscher Volksbüchereien 
Deutscher Kulturbund. 


Dr, Brey. 


Am 13. September 1931 riß der Tod aus 
unserer Mitte den von uns allen hoch- 
geschätzten 


Herrn Kassendirektor 


Carl Ronge 


Die Lauterkeit seines Charakters, sein 
vornehmesundwohlwollendes Wesen, sein 
rastloses Schaffen werden uns allen vor- 
bildlich und unvergessen bleiben, 


Die Bidaien und Angestellten 
des Deutschen Volksbundes und 
des Deutschen Schulvereins. 


